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©, nüslich und nothig das Gebet, wie 
bey allen Unternehmungen, ſo auch vor⸗ 
nehmlich beym Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls ſehn kann, ſo ſehr ieren dieje⸗ 
nige, die da glauben, es ſey ſchon genug / 
wenn ſie nur aus einem Gebetbuche etliche 

A 2 oder 


Iv Vorerinnerung. 
oder viel Gebete herlefen , Ang filich um 
Vergebung ihrer Suͤnden bitten, und, 
nachdem ſi ſi e dieſe heilige Handlung vorge⸗ 
nommen, etliche Tage aͤußerlich ſtille und 
ehrbar ſich bezeigen. Es kommt hier, wie 
bey allen gottesdienſtlichen Handlungen, 
hauptſaͤchlich auf die innere Gemuͤthsfaſ⸗ 
ſung, und auf das eigene Nachdenken des 
Chriſten an; denn wenn ein Menſch Worte 
ſinget und betet, die ex nicht verſteht, oder 
die ſich auf ſeinen Zuſtand gar nicht ſchicken, 
oder woran ſein Herz nicht den geringſten 
Antheil nimmt, ſo iſt das eigentlich kein 
Gottesdienſt/ ſondern Spielwerk, und ich 
moͤchte beynahe ſagen, Unvernunft. Dieſe 
Anleitung ſoll denen, die ſich derſelben be⸗ 
dienen wollen, das eigne chriſtliche Nach⸗ 
denken erleichtern. Ich habe mich daher 
bemuͤht, fo verſtaͤndlich zu ſeyn, als nur 
möglich, 


Vorerinnerung. v 
möglich, und die bibliſchen Wahrheiten in 
der gemeinſten Sprache des Umgangs vor⸗ 
zutragen. Im uͤbrigen wird es nuͤtzlich, ja 
beynahe noͤthig ſeyn, daß man ſchon einige 
Zeit vorher, ehe man zum heil. Abendmahl 
gehen will, in den ſtillen Abendſtunden, 
oder zu einer andern bequemen Zeit, taͤg⸗ 
lich etwa ein Stic mit Bedacht uud Ueber⸗ 
legung leſe, und ſelbſt ſeine Betrachtungen 
daruͤber anſtelle, oder auch nur das hier 
Vorgetragene wohl beherzige, und in das 
Gemuͤth einpraͤge. Die wenigen Gebete 
habe ich, ſo viel moͤglich, ſo einzurichten 
geſucht, daß ſie von den mehreſten Kommu⸗ 
nikanten gebraucht werden konnen; und die 
hier und da beygebrachten Verſe und Lie⸗ 
der, die ich mehrentheils aus dem Mi⸗ 
tauiſchen Geſangbuch genommen habe, wer⸗ 
den, wie ich hoffe, nicht wenig zur Er⸗ 
oH A 3 bauung 
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bauung eines Kommunikanten beytragen. 
Doch ſoll es nur eine Anleitung ſeyn, und 

ein jeder, dem es nur einigermaßen um fein 
Chriſtenthum zu thun iſt, wird dann ſchon 
durch ſein eigenes Gewiſſen erinnert werden, 
was er vor, bey und nach dieſer wichtigen 
Handlung mit feinem Gott und Erlöfer noch 
beſonders zu reden habe. Gott gebe, daß 
durch dieſe Betrachtungen viele Chriſten 

zum wuͤrdigen Gebrauch bes heil. Abend⸗ 
mahls angewieſen und ermuntert 1 ö 
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De. ich ei der erſten nde es 
leitung zum wuͤrdigen Gebrauch des heili⸗ 
gen Abendmahls ein vollſtaͤndigeres Beicht⸗ 
und Kommunionbuch in einem andern Ver⸗ 
lag herausgegeben habe, ſo moͤchte eine 
neue Auflage dieſer kuͤrzern Anleitung uͤber⸗ 
fluͤßig scheinen. Ich muß bekennen, daß 
ich ſelbſt dieſer Meinung geweſen bin; und 
daher habe ich mich ungern zu einer neuen 
Ausgabe entſchloſſen. Da mir aber der 
Herr Verleger zu wiederholtenmahlen ver⸗ 
Ber „daß nach diefer Anleitung ſehr oft 

A 4 gefragt 


var Vorerinnerung. 


gefragt werde, fo habe ich feinem Verlau⸗ 
gen endlich nachgegeben, dieſe Arbeit von 
neuem durchgeſehen, und ſie hin und wie⸗ 
der verbeſſert, auch einige Abhandlungen 
ganz 8 5 
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Erſte Betrachtung 
Von der Feyer des heiligen Abend⸗ 
mahls, als einem öffentlichen 
Bekenntniß Jeſu und feiner 
Religion. 


So oft ihr von dieſem Brod effet; und 
von dieſem Kelch trinket, ſollt ihr 
des Seren Tod verkuͤndigen, bis er 
kommt. 1 Kor. 11, 26. 


U. Herr und Erloͤſer Jeſus Chriſtus hat 
be das heilige Abendmahl in det lezten feyer⸗ 
lichen Nacht ſeines ruhmvollen Lebens auf Er⸗ 
den eingeſetzt. Hier erblicken wir den, deſſen 


Herz 
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Herz ganz Liebe war, zum letztenmale in dem 
Cirkel ſeiner vertrauteſten Freunde. Er genießt 
die letzte Mahlzeit mit ihnen, und weiß, daß es 
die letzte iſt, weiß, daß er morgen um dieſe 
Stunde ſchon im Grabe liegen, und von Ihnen 
auf das ſchmerzlichſte betrauert werden wird. Da 
ihm aber ſo ſehr viel daran gelegen war, ſeine 
Freunde zu uͤberzeugen, daß er nicht nur un⸗ 
ſchuldig ſey, ſondern auch zu ihrem und unzaͤhli⸗ 
ger Menſchen Beſten ſterben werde; fo ſtiftete er 
dieſes Gedaͤchtnißmahl feines Todes. „Solches 
„thut, ſprach er, zu meinem Gedaͤchtniß. Da⸗ 
„mit ihr mich und meine Liebe, und meine Wohl⸗ 
„thaten nicht vergeſſen moͤget; ſo verordne ich, 
„daß ihr nach meinem Tode oft zuſammen kom⸗ 
„men, und das naͤmliche thun ſollet, was ich 
„jetzt gethan habe. Betrachtet das Brod, das 
„ihr bey dieſer heiligen Mahlzeit genießen wer⸗ 
„det, als meinen $eib, den ich fuͤr euch und alle 
„Menſchen aufopfere. Betrachtet den Wein, 
„den ihr bey dieſer Mahlzeit genießet, als mein 
„Blut, das ich fuͤr aller Menſchen Suͤnden ver⸗ 
„gießen werde.“ Nehmt, genießt alle die Wohl⸗ 
thaten, die ich euch erwerbe, und ſeyd dankbar; 
denkt an mich, an mein Leben, an mein Leiden, 
an meinen Tod, an mein Beyſpiel, an die Vor⸗ 
theile, die euch mein Tod verſchaffen ſoll. Ich 
ſterbe — ich vergieße mein Blut zur Vergebung 
eurer Suͤnden. Das ſey euch Troſt und Beru⸗ 
igung im Tode, und mein Leben ſey euch Bey⸗ 
Bi So verewigte Jeſus bey feinem Abſchiede 
a von 
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von ſeinen vertrauten Freunden, das Andenken an 
fein geben, und auch zugleich das Andenken an 
ſeinen Tod. Mit welcher inniger Ruͤhrung wer⸗ 
den nicht feine erſten Freunde und Verehrer diefe. 
heilige Handlung wiederholet haben? Wie. oft 
werden Thraͤnen der Liebe und des Danks aus 
ihren Augen gefloſſen ſeyn, wenn ſie alles das, 
was in dieſer feyerlichen Nacht zwiſchen ihm und 
ihnen vorgegangen war, wieder uͤberdachten? 
Wie geſtaͤrkt werden ſie ſich zu ihrem Berufe, zu 
ihren muͤhſamen Geſchaͤften, und zu ihren Leiden 
und Widerwaͤrtigkeiten gefuͤhlt haben, wenn fie 
von dieſem Gedaͤchtnißmahle zuruͤcke kehrten, wo 
ſie ihren beſten Freund gegenwaͤrtig gedacht und 
geglaubt hatten? Mit Recht ift dieſe Gedaͤchtniß⸗ 
fener des Todes Jeſu auch uns merkwuͤrdig und 
heilig, und wird allen Chriſten heilig bleiben, 
bis an das Ende der Tage. Denn wer follte ſich 
nicht gern an ſeinen beſten Freund, an ſeinen 
groͤßten Wohlthaͤter erinnern? Wer ſollte nicht 
mit inniger Ruͤhrung Antheil an einer Handlung 
nehmen, die ihn ſelbſt ſo nahe angehet? Wer 
nur einigermaßen weiß, was er an Jeſu hat, 
was er uns war, und iſt, und ſeyn wird, der 
wird es gewiß nicht fuͤr eine aͤngſtliche und be⸗ 
ſchwerliche Sache halten, an dieſer feyerfichen 
Handlung Antheil zu nehmen. Wenn in unſern 
Tagen ſo viele Chriſten gefunden werden, die ſich 
entweder ganz von derſelben enthalten, oder ſich 
doch felten dazu entſchließen koͤnnen; fo iſt das ge⸗ 
wiß ein Merkmal, daß ſie entweder keine rechte 


aufriche 
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aufrichtige Liebe zu ihrem Heylande und Erloͤſer 
haben, oder nicht recht wiſſen und verſtehen, wor⸗ 
auf es bey dieſer feyerlichen Handlung hauptſaͤch⸗ 
lich ankommt, und welchen Seegen wir uns da⸗ 
von zu verſprechen haben. met, 
Wenn wir uns von der Fever des heiligen 
Abendmahls wahren Seegen und Nutzen verſpre⸗ 
chen wollen, ſo muͤſſen wir uns mit der rechten 
Gemuͤthsfaſſung dabey einfinden. Wir muͤſſen 
bedenken, daß wir da ein öffentliches Bekenntniß 
Jeſu und feiner Religion ablegen, und wir mie 
fen uns aufs neue verpflichten, als Chriſten zu lee 
ben und zu ſterben. i 
So oft ihr von dieſem Brod eſſet, und 
von dieſem Kelch trinket, ſchreibt der Apo⸗ 
ſtel, ſollt ihr des Serv Tod verkuͤndigen, 
bis daß er kommt. So oſt ihr dieſe feyerliche 
Mahlzeit zum Andenken Jeſu haltet, (will er ſa⸗ 
gen,) fo oft gebt ihr auf die thaͤtigſte Art zu er⸗ 
kennen, daß ihr euch nicht ſchaͤmet an den zu glau⸗ 
ben, auf den euer Vertrauen zu ſetzen, von dem 
eure Seeligkeit zu erwarten, der zwar auf eine 
dem aͤußerlichen Anſehen nach ſchimpfliche Weiſe, 
aber unſchuldig hingerichtet worden iſt. Ihr gebt 
hiermit oͤffentlich zu erkennen, daß ihr den Tod 
Jeſu für einen Verſoͤhnungstod erkennt, daß ihr 
euch fein troͤſtet, daß ihr durch ihn felig zu wer⸗ 
den ſucht. 5 
Den Tod Jeſu perkuͤndigen, das heißt nicht 
nur ſich erinnern, daß Jeſus oͤffentlich hingerich⸗ 
n tet 


7 


als einem offentlichen Bekenntniß ꝛc. 1 5 


tet worden iſt, ſondern auch die Urſachen beden⸗ 
ken, warum er dieſen ſchmaͤhlichen Tod erduldet 
hat, ſich uͤber die Wohlthaten freuen, die er uns 
durch die Erduldung ſeines Leidens und Todes er⸗ 
warb) und ihm dafuͤr innigſt danken. Es heißt 
auch, vor den Augen feiner Mitehriſten oͤffentlich 
bekennen, daß man es für eine Ehre und fün das 
größte Gluͤck ſchaͤtze, ein Verehrer Jeſu zu ſeyn. 
Das erlaͤutert Paulus 1 Cor. 10. durch Anfuͤh⸗ 
rung ſolcher Gewohnheiten, welche den damaligen 
Chriſten bekannt waren. Es hatten nemlich auch 
Ifſraeliten und Heyden ihre heiligen Mahlzeiten. 
Wenn der Iſraelit ein Opfer, und inſonderheit 
ein Dankopfer dargebracht hatte, ſo wurde das 
uͤbrig gebliebene Opferfleiſch in Verbindung mit 
frommen Freunden bey einer froͤlichen Mahlzeit 
verzehrt; und dieſe Mahlzeit wurde zur Ehre 
Gottes angeſtellt, dem man das Opfer gebracht 
hatte. Aehnliche Gewohnheiten hatten auch die 
Heyden. Dieß wendet nun der Apoſtel auf das 
heilige Abendmahl an. Der Iſtaelit, will er 
ſprechen, giebt durch die Thellnehmung an ſeinen 
Opfermahlzeiten zu erkennen, daß er Gott nach 
den Vorſchriften des moſaiſchen Geſetzes verehre: 
Der Heyde giebt durch die Theilnehmung an ſei⸗ 
nen Opfermahlzeiten zu erkennen, daß er ſeine 
Gottheit verehre; und ihr, die ihr euch Chriſten 
nennet, ihr gebt durch die Theilnehmung an der⸗ 
jenigen Mahlzeit, welche Jeſus vor ſeinem Tode 
eingeſetzt hat, oͤffentlich zu erkennen, daß ihr euch 
für verpflichtet haltet, Gott nach den Vorſchrif⸗ 
N ten 
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ten Jeſu zu verehren, daß ihr den Stifter dieſes 
Mahles fir euren Erloͤſer, und fir den Urheber 
eurer Seeligkeit erkennet. Ihr erklart durch die 

ſe Theilnehmung an ſeinem Gedaͤchtnißmahl, daß 
ihr ihn fuͤr euren Lehrer haltet, der euch den 
ſicherſten Weg zur wahren Gluͤckſeligkeit gezeigt 
hat, für, euren Verſoͤhner, der euch durch feinen 
Tod Vergebung der Sünden, Ruhe des Gewiſ⸗ 
ſens, und die Gnade Gottes erworben hat; fuͤr 
euren Herrn und maͤchtigen Helfer, von dem ihr 
euch die allergroͤßten Guͤter hier in der Zeit ver⸗ 
ſprecht, und von dem ihr die ewige Seeligkeit, 
die er euch verheißen hat, ganz gewiß und zuver⸗ 

ſichtlich erwartet. 5 

Aͤ· ber wie fönnen wir das alles uͤberlegen und 
da bey gleichguͤltig bleiben? Wenn wir glauben 
und bedachtſam uͤberlegen, daß es Jeſus iſt, der 
uns von den ſchaͤdlichſten Irrthuͤmern, und von 
der traurigſten Unwiſſenheit befreyet hat; daß er 

es iſt, der uns von den himmliſchen Wahrheiten 
unterrichtet hat, die uns zu unſerer Beſſerung zu 
wiſſen noͤthig ſind; daß wir durch ihn von dem 
belehrt worden ſind, was wir von Gott und von 
ſſeiner Gnade in Zeit und Ewigkeit zu erwarten 
haben, daß wir ihm die ſicherſte Anweiſung zur 
Tugend, und die Erkenntniß der ſtaͤrkſten und 
ruͤhrendſten Beweggruͤnde zur Ausuͤbung derſel⸗ 
ben zu danken haben; ſo werden wir uns freuen, 
und es uns für die größte Ehre ſchaͤtzen, denjeni⸗ 
gen als unſern Lehrer öffentlich zu bekennen, deſ⸗ 

ſen 
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ſen Lehre alles uͤbertrift, was menſchliche Weis⸗ 
heit vorzuͤgliches hat. Wenn wir bedenken, daß 
Jeſus Chriſtus fuͤr unſere Suͤnden ſtarb, in der 
wohlthaͤtigen Abſicht, uns die Vergebung derſel⸗ 
ben zu erwerben, und uns den freyen Zugang zu 
Gott zu verſchaffen; ſo werden wir uns freuen, 
und uns wegen unſerer Unvollkommenheiten und 
Maͤngel mit den Gedanken beruhigen, daß uns 
Gott nicht als ſtrenger und fuͤrchterlicher Richter, 
ſondern als Vater behandeln, uns nicht von ſei⸗ 
nem Angeſichte verſtoſſen, ſondern uns ſeegnen 
werde in Zeit und Ewigkeit, wenn wir im Gu⸗ 
ten fortfahren, und unſre Pflichten ſo treu und 
gewiſſenhaft erfuͤllen, als wir koͤnnen. Wenn 
wir endlich bedenken, daß der Jeſus, welcher fuͤr 


unſere Suͤnden ſtarb, wieder auferſtanden iſt, 


und nun zur rechten Hand Gottes ſizt, daß er uns 
dereinſt, wenn wir ihm treu bleiben, von allem 


Uebel erloͤſen, und uns in ſein ewiges himmli⸗ 
ſches Reich einfuͤhren werde; ſo werden wir uns 
freuen uͤber die troſtvolle Hofnung, daß wir nach 
dieſem Leben eine ewige Gluͤckſeligkeit ganz gewiß 
zu erwarten haben. - 


Da wir aber wiſſen, daß wir uns der von 
Jeſu erworbenen Guͤter und Wohlthaten nur uns 
ter der Bedingung eines ſtandhaften Glaubens 


In 


und redlichen Gehorſams zu erfreuen haben, ſo 


muͤſſen wir uns auch bey der Feyer des heiligen 
Abendmahls aufs neue verpflichten, als Chriſten 
zu leben und zu ſterben. Vor allen D 
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den wir eine ſorgfaͤltige und unpartheyiſche Pruͤ⸗ 
fung über uns ſelbſt anſtellen muͤſſen, ob wir denn 
auch recht wiſſen und verſtehen, was wir von Je⸗ 
ſu in Zeit und Ewigkeit zu erwarten haben; ob 
uns feine Wohlthaten uͤber alles wichtig find, und 
ob wir ſie wuͤnſchen und verlangen; ob wir uns 
auch bisher redlich beſtrebt haben, nach ſeinen 
Vorſchriften und nach ſeinem heiligen Beyſpiel zu 
leben. Finden wir, daß unſer Sinn und Leben 
bisher den Vorſchriften Jeſu nicht gemaͤß war, 
daß wir noch herrſchenden und wiſſentlichen Suͤn⸗ 
den ergeben geweſen, daß wir viele unſerer Pflich⸗ 
ten verſaͤumt, oder doch nicht eifrig genug, ſon⸗ 
dern nur obenhin, und vielleicht nur aus verkehr⸗ 


ten und falſchen Abſichten beobachtet haben; fo 
haben wir uns unſerer Gleichgültigkeit zu ſchaͤmen. 


Denn wie koͤnnte es uns gleichguͤltig fern, 
wenn wir uns den Vorwurf machen muͤſſen, daß 
Jeſu Liebe bisher an uns fruchtlos war, oder daß 
wir uns doch durch dieſelbe noch nicht zur Liebe 
und Dankbarkeit, und zum willigen Gehorſam 


haben erwecken laſſen! Da duͤrſen wir es aber 


nicht blos dabey bewenden laſſen, daß wir nur 


unſern Erloͤſer um Vergebung bitten, ſondern wir 


muͤſſen auch bey der Feyer ſeines Todes angeloben 
und verſprechen, daß wir von nun an recht ernſt⸗ 
lich bedenken wollen, was er uns iſt, und was er 
uns ſeyn will. Wir muͤſſen allen Sinden aufrichtig 
entſagen, und den veſten Vorſatz faſſen ins kuͤnf⸗ 


Viel⸗ 
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Vielleicht finden wir auch nach einer ſorgfaͤl⸗ 
tigen Pruͤfung, daß wir Gott und unſern Erloͤſer 
aufrichtig und herzlich lieben, daß wir uns keiner 
herrſchenden Sünden bewußt find, und daß wir 
uns aufrichtig und redlich beſtrebet haben, Jeſu 
Beyſpiel nachzufolgen, und nach feinen Vorſchrif⸗ 
ten zu leben. Finden wir dieſes, ſo haben wir 
Urſache uns zu freuen, und unſerm Erlöfer innig 
zu danken. Denn dieſer ſeeligen Gemüthsſaſ⸗ 
ſung wuͤrden wir uns ohne ihn und ohne ſeine Re⸗ 
ligion nicht zu erfreuen haben. Aber bey dem 
beſten Vorſatz durchgaͤngig rechtſchaffen zu leben, 
werden wir nie ganz vollkommen ſeyn. Wir 
muͤſſen uns daher fragen, was fuͤr Fehler wir 
roch an uns haben, welche Verſuchungen uns 
am gefaͤhrlichſten find, was das für Tugenden 
und Pflichten ſind, deren Ausuͤbung uns bis⸗ 
her ſchwer angekommen iſt. Wir muͤſſen beden⸗ 
ken, daß wir in einer Welt leben, wo wir noch 
allerhand Gefahren, allerhand Leiden und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten ausgeſezt ſind, und daß es eine ehen 
fo wichtige und nothwendige Pflicht iſt, ehriſtlich 
zu dulden, als ehriſtlich zu handeln. Daher muͤſ⸗ 
fen wir uns als Bekenner und Verehrer Jeſu ins⸗ 
beſondere bey der Fever des heiligen Abendmahls 
aufs neue verpflichten, auch in Zukunft als Chri 
ſten zu leben und zu leiden. * 


Ein wahrer Chriſt faſſet demnach bey dem 
Genuß des heiligen Abendmahls folgende und aͤhn⸗ 
liche Vorſaͤtze: Ich entſage, o mein Ertöfer aufs 
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neue allen Thorheiten und Laſtern, und ſchwoͤre 
dir es zu, daß ich mich ſo eifrig beſtreben will, 
als ich kann, meine unordentliche Neigungen zu 
beherrſchen, und nach deinen Vorſchriſten, nach 
deinem Beyſpiel und Muſter mich immer mehr 
zu bilden. Wenn mich meine hiffe reißen; wenn 
der Trieb zur Unkeuſchheit, zur Ungerechtigkeit, 
zu Haß und Feindſchaft und zu andern Untugen⸗ 
den in mir zu maͤchtig werden will, dann will ich 
an dich denken, o mein Heyland! dann will ich 
uͤberlegen, wie viel du daran gewandt haſt, mich 
von der Herrſchaft der Sunde zu befreyen; und 
wie theuer ich von der Suͤnde ertauft bin. Wenn 
es mir ſchwer werden will, die Pflichten auszu⸗ 
uͤben, die ich als Menſch, als Chriſt, als Buͤr⸗ 
ger, als Gatte, als Vorgeſezter oder Untergebe⸗ 
ner, als Herr oder Diener ausuͤben ſoll, alsdenn 
will ich mir vorſtellen, wie gerne und willig du 
mein Erloͤſer alle deine Pflichten, auch die be⸗ 
ſchwerlichſten erfuͤllet haft, wie bereit und willig 
du geweſen biſt, aus Gehorſam gegen deinen Va⸗ 
ter, und aus innigſter Liebe zu allen Menſchen, 
alles zu thun, was du in der Welt zu thun hat⸗ 
teſt. Deine Uneigennuͤtzigteit, deine Standhaf⸗ 
tigkeit im Guten, deine Sanftmuth, Verſoͤhn⸗ 
lichkeit und Geduld ſollen mir ſtets Vorbild und 
Muſter ſeyn. ; ia 


Wenn ich von boͤſen Menſchen zum Zorn ge- 
reizt werde, und mein Herz zur Rache erhizt wird, 
da will ich mir vorſtellen, wie du gegen deine Fein⸗ 
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de und Beleidiger geſinnet wareſt, will mich er⸗ 
innern, daß du nie wieder ſchalteſt, wenn du ge⸗ 
ſcholten wurdeſt, nie droheteſt, wenn du leiden muß⸗ 
teſt, ſondern alles dem anheim ſtellteſt, der da 
recht richtet. Vorſtellen will ich mir, wie du an 
deinem Kreutze fuͤr deine Feinde gebeten haſt: 
Vergieb ihnen Vater, denn ſie wiſſen nicht was 
fie chun! Wenn ich ſchwere und muͤhſame Pflich⸗ 
ten erfuͤllen ſoll, ſo will ich mich denſelben aus 
Traͤgheit nie entziehen. Wie du unverdroſſen 
wareſt in Erfüllung deiner Pflichten, ſo will auch 
ich in dem Stande, worein mich die Vorſehun 

geſetzt hat, unverdroſſen ſeyn, keine Muͤhe ae 
Beſchwerden achten, die ich zum Beſten meiner 
Bruder uͤbernehmen muß, und ſollte ich auch 
mein Leben darüber aufop ern muͤſſen. So wird 
der Chriſt denken, ſolche Vorſaͤtze wird er faſſen, 
und dieſe chriſtlichen Entſchließungen in ſeinem 
fin tigen Leben auszuführen, das wird fein wich- 
tigſtes Beſtreben auf Erden ſeyn. In den 
Stunden der Verſuchung zum Boͤſen, bey wahr⸗ 
genommener Traͤgheit zum Guten, wird er an 
das denken, was er bey der Feyer des Gedaͤcht-⸗ 
nißmahles Jeſu, feines Erloͤſers, fo feyerlich jue 

geſaget hat. In den Stunden des Leidens, wird 

er fic) an den leidenden und ſterbenden Eriöfer 
und an ſeine Gedult erinnern. Und ſo wird hm 

Jeſus in allen ſeinen Umſtaͤnden Beyſpiel und 

Muſter ſeyn, dem er ſo nahe zu kommen ſuchen 

wird, als ihm in dieſer Schwachheit moͤg ich it. 
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Wie ſehr waͤre zu wuͤnſchen, daß alle Chri⸗ 
ſten mit ſolchen Geſinnungen bey dem heiligen 
Abendmahle erſcheinen moͤchten! Dann wuͤrde 
ihnen jeder Kommuniontag ein Tag des Seegens, 
ein wahres Freudenfeſt, und Vorſchmack des 
Himmels ſeyn. g 


Zwote Betrachtung. 
Von dem wuͤrdigen und unwuͤrdigen 
Genuß des heiligen Abendmahls. 


Wer unwuͤrdig von dieſem Brod iſſet, 
und von dem Kelch des Serrn trin⸗ 
ket, der iſt ſchuldig an dem Leib und 
Blute des Serrn. 1 Kor. 11, 27. 


Wem wir bey dem heiligen Abendmahl unſere 
Aufmerkſamkeit auf das richten, was wir 
nach der Abſicht Jeſu dabey zu bedenken haben; 
wenn wir uͤber die großen Wohlthaten, die uns 
unſer Erloͤſer durch ſein Leben, Leiden und Ster⸗ 
ben erworben hat, uͤber ſeine Verheißungen und 
unſere Pflichten nachdenken; wenn wir gute 
ehriſtliche Vorſaͤtze erneuern und beveſtigen; fo 
genießen wir das heilige Abendmahl wuͤrdig, 
auf eine Art, die der Wichtigkeit der Sache an⸗ 
gemeſſen iſt. Wenn wir dann die guten Ge⸗ 
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danken und Vorſaͤtze, die bey der Feyer des Toe 
des Jeſu in uns erweckt worden ſind, in unſern 
Herzen bewahren, und uns wirklich bemühen, 
fo tugendhaft und chriftlich zu leben, wie wir da 
verſprochen und zugeſagt haben, ſo gereicht uns 
das zum Vortheil und Nutzen; wir werden zu⸗ 
iedner und ruhiger in unſern Seelen; wir wer⸗ 
den in der Hofnung des ewigen Lebens und in gu⸗ 
ten ehriſtlichen Geſinnungen immer mehr geſtaͤrkt 
und beveſtigt. Hingegen genießt man das hei⸗ 
lige Abendmahl unwuͤrdig, auf eine Art, die 
der Wichtigkeit der Sache nicht angemeſſen iſt, 
wenn man leichtſinnig iſt, ſich nicht durch ver⸗ 
nuͤnftiges und ernftiiches Nachdenken dazu vorbe⸗ 
reitet, bey dem Gebrauch ſelbſt ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht auf das richtet, was man zu beden⸗ 
ken und zu uͤberlegen hat, ſich nicht zur Dankbar⸗ 
keit, Liebe und Folgſamkeit gegen Jeſum erweckt, 
oder doch die guten Ruͤhrungen, die man vor und 
bey dem Gebrauch in ſich verſpuͤrt, nicht unter⸗ 
haͤlt, und ihnen nicht folgt, ſondern ſie bald wie⸗ 
der unterdruͤckt, oder doch bald wieder verſchwin⸗ 
den, und ungenutzt vorbeygehen laͤßt. Solche 
Chriften haben ſich keinen Nutzen und Vortheil 
vom heiligen Abendmahl zu verſprechen. Sie 
verſuͤndigen ſich vielmehr durch ihren Leichtſinn an 
unſerm Erloͤſer und an ſich ſelbſt; denn ſie ver⸗ 
rathen hierdurch eine ſtraf bare Geringſchaͤtzung 
des größten und liebenswürdigſten Wohlthaͤters, 
und wenn fie in ihrem Leichtſinn fortfahren fo 
werden fie nach und nach gegen die Stimme Got⸗ 
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tes und ihres Gewiſſens verhaͤrtet, und werden 
eher ſchlimmer als beſſer. 


Daß dieſer Leichtſinn beym Genuß des heili ⸗ 
gen Abendmahls ſehr gewoͤhnlich ſey, das lehrt 
die traurige Erfahrung. Es giebt, leider, ſehr 
viele evangeliſche Chriſten, die theils von der 
eigentlichen Beſchaffenheit und Abſicht dieſes hei⸗ 
ligen Mahles, und den dabey zu beobachtenden 
Pflichten ſchlecht unterrichtet ſind, theils aller⸗ 
hand ſchaͤdliche Vorurtheile vorſaͤtzlich naͤhren und 
unterhalten. Stehen nicht viele in den Gedan⸗ 
ken, das heilige Abendmahl helfe ſchon an ſich 
fuͤr alle Gebrechen Leibes und der Seele, und 
ſchon das aͤußerliche Werk, wenn es auch ohne 
die gehörige ehriſtliche Gemuͤthsfaſſung vollbracht 
wird, mache uns vor Gott angenehm? Leben 
nicht ſehr viele auch um deßwillen in allen ihren 
Suͤnden und Bosheiten ruhig fort, weil ſie glau⸗ 
ben, alle Suͤnden ihres Lebens wuͤrden getilgt, 
wenn ſie nur zu manchen Zeiten ſich bey dem 
Tiſch des Herrn einſtellen, ohne daß fie dann nde 
thig hätten einen ehriſtlich⸗tugendhaften Lebens⸗ 
wandel zu fuͤhren? Manche ſind ſogar der Mei⸗ 
nung, wenn ſie auf ihrem Krankenbette nur noch 
einmal dieſes heilige Mahl empfiengen, fo wuͤr⸗ 
den ſie gewiß ſelig ſterben, geſetzt auch, daß ſie 
bisher weder ehriſtlich gedacht noch gelebt haͤtten, 
da es doch fo viele Kranke nicht nur ohne Nach⸗ 
denken, ſondern auch zu ihren größten Schaden 
genießen; indem fie ſich bey allen ihrem abergläur 
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biſchen Vertrauen auf den bloßen Genuß, als 
Heuchler an dem Leib und Blute des Herrn 
ſchroͤcklich verſuͤndigen, und folglich anſtatt des ge« 
hoften Nutzens nur ihre Schuld vor ihrem Aus⸗ 
gang aus der Welt vergrößern, Wo ſteht doch 
in der Schrift nur ein Wort davon, daß das hei⸗ 
lige Abendmahl ein Mittel ſeyn foll, die traͤgen 
und heuchleriſchen Chriſten der Muͤhe eines tu⸗ 
gendhaften Lebens zu uͤberheben? oder daß es ein 
Zehrpfennig fey, mit welchem ein Sterbender 
ſicher ſeine Reiſe nach dem Himmel antreten koͤn⸗ 
ne, wie auch im Übrigen fein Sinn und Lebens⸗ 
wandel moͤge beſchaffen geweſen ſeyn? Solche 
Vorſtellungen ſind dem Geiſte des Chriſtenthums 
ganz entgegen. Es iſt Aberglaube und Unbe⸗ 
ſonnenheit, wenn man ſich von dem bloßen Ge⸗ 
nuß des heiligen Abendmahls vortheilhafte Wir⸗ 
kungen verſpricht, und im uͤbrigen immer ſo un⸗ 
ehriftlich und laſterhaft zu denken und zu leben 
fortfaͤhrt, wie man von jeher gewohnt geweſen 
iſt. Und dieſer Unbeſonnenheit machen ſich ſehr 
viele Chriſten ſchuldig. Sie glauben, es ſey ge⸗ 
nug, wenn ſie nur den Tag, da ſie das heilige 
Abendmahl empfangen, in aͤußerlicher Stille hin⸗ 
bringen, und es habe nichts zu bedeuten, wenn 
ſie nach einigen Tagen wieder anfangen ihre bis⸗ 
herige Lebensart fortzuſetzen. Daher leben fie 
bald hernach wieder eben ſo ungerecht, ſo betrie⸗ 
geriſch, zaͤnkiſch, eigenſinnig, lieblos, falſch, 
unordentlich und unchriſtlich wie vorhin. Solche 
Leute glauben, Chriſtus habe nur darum ſo viel 
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für uns gethan, damit wir deſto ſicherer und un⸗ 
geſtoͤhrter ſuͤndigen koͤnnten. Iſt dieß nicht Gots 
teslaͤſterung? Oder, wenn ſie wiſſen, daß die 
Liebe Chriſti uns zur aufrichtigen Gegenliebe, zum 
Dank und Gehorfam, und zur ſorgfaͤltigſten 
Nachahmung ſeines edlen Beyſpiels verpflichtet, 
ſo zeigen ſie ja ganz deutlich, wie verhaͤrtet ihre 
Seele ſey, indem ſie auch nicht einmal durch dieſe 
außerordentliche Beweiſung der Liebe Jeſu geruͤh⸗ 
ret, und zu einer treuen Gegenliebe bewogen wer⸗ 
den koͤnnen. Ja, ſie verſuͤndigen ſich auch durch 
eine recht verabſcheuungswuͤrdige Heucheley. 
Wenn jemand ſich fuͤr unſern Freund ausgiebt, 
und die theuerſten Verſicherungen ſeiner Liebe ge⸗ 
gen uns bey allen Gelegenheiten wiederhohlt, da⸗ 
bey aber ſolche Handlungen vornimmt, woraus 
wir erkennen, daß er nur unſerer ſpottet, wer⸗ 
den wir ihn nicht fiir einen abſcheulichen Heuchler 
erflären? Einer noch weit ſtraf barern Heucheley, 
machen ſich viele ſogenannte Chriſten ſchuldig. 
Sie ſtellen ſich, als hielten ſie Jeſum fuͤr ihren 
groͤßten Freund und Wohlthaͤter, den ſie von 
ganzer Seele liebten, und über alles hochſchaͤtz⸗ 
ten. — Sie wollen dieſes oͤffentlich an den Tag 
legen, indem fie nebft andern Chriſten feinen Vers 
ſoͤhnungstod verkuͤndigen, und ſeinen Leib und 
Blut empfangen. Und doch iſt es nur lauter 
Verſtellung. Sie lieben ihren Erloͤſer nicht; 
fie find ihm nicht von Herzen dankbar; fie haben 
keine Achtung gegen ſeine Vorſchriften und Be⸗ 
ſehle, ſind auch nicht geſonnen, in Zukunft eine 
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ihm wohlgefaͤllige Gedenkungsart anzunehmen, 
ſondern ſie betrachten ihn als einen Mann, der 
gut genug ſey, ihnen bey Gott die Vergebung ih⸗ 
rer Sinden und Bosheiten auszuwirken, im 
uͤbrigen aber zufrieden ſeyn muͤſſe, wenn man 
nur bisweilen ſagt, daß man dieſe gute Meinung 
von ihm habe. — Daher fahren ſie nach aller 
der aͤußerlichen Andacht, die ſie bey dieſer Hand⸗ 
lung blicken laſſen, in allen ihren Laſtern fort, 
und ſchaͤmen ſich wohl gar bey der naͤchſten Ge⸗ 
legenheit desjenigen Wohlthaͤters, deſſen Liebe ſie 
oͤffentlich zu verehren, das Anſehen haben woll⸗ 
ten, indem ſie auch aus der Urſache von manchen 
Unordnungen und Laſtern nicht ablaſſen, noch 
ſich der von Jeſu empfohlenen Tugenden befleiſ⸗ 
ſigen, weil ſie die Achtung und den Beyfall un⸗ 
ehriftlicher Weltmenſchen zu verlieren fürchten. 
Kann man fic) eine ärgere Heucheley denken? 
Wird ſolchen boshaften Gemuͤthern der Genuß 
des Abendmahls etwas nuͤtzen? Nein, ſie ver⸗ 
ſuͤndigen ſich nur an dem Leib und Blute des 
Herrn, und werden deſto verſtockter in ihrer Bos⸗ 
heit, welches gewiß nicht ungeſtraft bleiben wird, 
woferne ſie nicht ihren verkehrten Sinn aͤndern. 


Gebet. 


Mein örtlicher Freund, bewahre mich 

für ſolcher Zeucheley und Verſtellung. 

Du haſt mich ſo aufrichtig und innig gelie⸗ 

bet, daß du meiner ganzen Zochſchbeung 
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und Liebe wuͤrdig biſt. Daran will ich 
ſtets gedenken; und wenn mein Eifer er⸗ 
Falter, dann will ich mich bey dem heili⸗ 
gen Wahl einfinden, wo du deinen Leib 
und Blut zu genießen giebſt. Da will ich 
deinen Verſoͤhnungstod ruͤhmen, mich 
oͤffentlich fuͤr deinen Verehrer bekennen, 
und dir mein ganzes Serz uͤbergeben. 
Dann will ich mich auch beſtreben, dich 
mit meiner ganzen Aufführung zu ehren, 
fo liebreich, wohlthaͤtig und recheſchaffen 
zu leben, wie du von mir verlangſt. Das 
will ich fuͤr meine groͤßte Ehre und Freu⸗ 
de achten. — Das wird aber auch mein 
Glick ſeyn. Gieb mir, mein Heiland, Kraft 
hierzu, und bereite mich zu meinem Vorha⸗ 
ben, wie du mich ſelber haben willt, Amen. 


Dritte Betrachtung. 


Von der ehriſtlichen Vorbereitung zum 
Genuß des heiligen Abendmahls. 
Ein jeder prüfe ſich ſelbſt, und alsdann 
eſſe er von dieſem Brod, und trinke 
von dieſem Kelch. 1 Kor. 11, 28. 


Wer man fic) durch den leichtſinnigen Genuß 
des heiligen Abendmahls ſehr verfündigen 
kann, fo iſt es unumgänglich nöthig, daß ein 
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riſt noch ehe er hinzu gehet, ſich ſelbſt wohl 
a ane bey ſich unterſuche, ob fein Gemuͤth 
in einer ſolchen Faſſung ſey, daß er dieſe wichtige 
Handlung zu ſeiner Erbauung vornehmen koͤnne. 
Es iſt allerdings ſehr gut und noͤthig, daß man 
ſich durch Gebet vorbereite; nur muß man nicht 
denken, als ob es hierauf allein ankomme. Denn 
man kann recht viele Gebete leſen, und doch un⸗ 
wuͤrdig zum Tiſch des Herrn gehen. Es kommt 
hauptſaͤchlich auf die Gemuͤthsfaſſung eines Chri⸗ 
ſten an, und wenn dieſe nicht Gott wohlgefaͤllig 
iſt, ſo hilft alles Singen und Beten nichts, ſon⸗ 
dern iſt vielmehr nur Scheinheiligkeit und Heu⸗ 
cheley. Die Hauptſache bey der ehriſtlichen Vor⸗ 
bereitung zum Geuß des heiligen Abendmahls iſt 
aufrichtige und unpartheyiſche Selbſtpruͤfung. 
Dieſe beſtehet darinnen, daß man unterſuche, ob 
man, frey von irrdiſchen Zerſtreuungen und Sor⸗ 
gen, faͤhig ſeyn werde, ſeine Gedanken zu ſamm⸗ 
len, und ſein Herz auf Jeſum zu richten? Ob 
man ein wirkliches und aufrichtiges Verlangen 
habe, mit ſeinem Erloͤſer aufs neue in Gemein⸗ 
ſchaft zu treten, und in feiner Siebe beveſtiget zu 
werden? Ob man aufrichtig geſonnen ſey, allen 
ſeinen Feinden und Beleidigern zu verzeihen, ſo 
wie Chriſtus uns verziehen hat? Ob man den 
wahren und veſten Vorſatz habe, nicht nur bey 
der Handlung ſelbſt die Lebe des Herrn Jeſu zu 
preiſen, ſondern auch in Zukunft ſeiner beſtaͤndig 
eingedenk zu ſeyn, und aus wahrer Dankbarkeit 
einen ihm wohigefälligen, ehriſtlichen eee 
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del zu fuͤhren? Ob man veſt entſchloſſen ſey, in 
Zukunft ſich keine einzige Suͤnde mehr vorzube⸗ 
halten, ſondern, ſo viel nur immer moͤglich iſt, 
wider alle boͤſe Gewohnheiten zu kaͤmpfen, ſon⸗ 
derlich wider die Neigungen und Begierden, wo⸗ 
durch man bisher am oͤfteſten zur Suͤnde verleitet 
worden iſt? Findet man in ſeinen bisherigen 
Suͤnden ein Vergnuͤgen, und hat ſich vielleicht 
ſchon vorgenommen, ſie wieder fortzuſetzen, nach⸗ 
dem man einige Tage lang ſich ſtille und ehrbar 
verhalten hat, ſo iſt dieß ein gewiſſes Kennzeichen 
der Heucheley. — Man meynt es nicht redlich 
mit feinem Erloͤſer, und verſuͤndiget ſich an ihm, 
wenn man mit einem ſo boshaft geſinnten Herzen 
dennoch ſeinen Leib und Blut hinzunehmen geden⸗ 
ket. Ein ſolcher Menſch bleibe lieber davon, da⸗ 
mit er nicht Suͤnden mit Suͤnden haͤufe — bitte 
aber Gott, daß er ihm einen andern Sinn ge⸗ 
ben wolle, und laſſe es ja nicht laͤnger anſtehen, 
mit allem Ernſt über feinen Gemuͤthszuſtand 
nachzudenken, damit er der Gefahr, in welcher 
er ſich befindet, entgehe. Hingegen kann es 
kommen, daß ein Menſch bisher in groben Suͤn⸗ 
den gelebet hat; er kommt aber nunmehr zur Er⸗ 
kenntniß, bereuet ſein bisheriges Unrecht, wuͤn⸗ 
ſchet ſehnlich, der Vergebung ſeiner Suͤnden um 
Chriſti willen theilhaftig zu werden, und fuͤrch⸗ 
tet vielleicht nur, er moͤge in Zukunft wider ſei⸗ 
nen Willen dahin geriffen werden, in feine vori⸗ 
gen Suͤnden zu verfallen, ſo traurig ihm auch die⸗ 
ſer Gedanke iſt. Ein ſolcher Menſch darf ir 
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durch das Bewußtſeyn feiner bisherigen Verſün⸗ 
digungen nicht von feinem heilſamen Vorhaben 
abhalten laſſen. Eben deswegen, weil er den 
Troſt der Vergebung der Suͤnden, und Staͤrke 
zum Guten fo ſehr nöthig hat, foll er ſich des hei⸗ 
ligen Abendmahls bedienen. Seine Betruͤbniß 
und Reue iſt ſchon ein gutes Merkmal; und 
wenn er dieſes gottſeelige Werk nach der Vorſchrift 
Jeſu, mit Gebet und Andacht verrichtet, ſo wird 
ſein Verlangen und ſeine Begierde nach der 
Gnade Gottes, und ſein Vorſatz ſich zu beſſern, 
beveſtiget werden. Die neue Verſicherung ſeiner 
Begnadigung, die er hier erhält, wird ihn ane 
feuern, ſeinen Gott und Erloͤſer deſto inniger zu 
lieben, und aus herzlichem Dank einen ganz neuen 
Lebenswandel anzufangen. Es kommt hier nur 
auf die Redlichkeit und Aufrichtigkeit des Herzens 
an. Manche guemeinende Chriſten denken, fie 
waͤren nicht hinlaͤnglich zu dieſem Werke vorberei⸗ 
tet, es ſey dann, daß ſie einen gewiſſen Grad 
von Traurigkeit und Reue empfanden, und wohl 
gar bis zu Thraͤnen gerührt würden. Aber auf 
ſolche Empfindungen und Gefühle kommt es nicht 
an, ſondern auf die Redlichkeit des Herzens, daß 
man in feinem Gewiſſen uͤberzeugt iſt, man wuͤn⸗ 
ſche recht ſehnlich der Gnade Gottes theilhaftig zu 
werden, bereue ſein bisheriges Unrecht, und ha⸗ 
be ſich veſt vorgenommen, in Zukunft in keine 
einzige Suͤnde mehr zu willigen, ſondern durch 
goͤttlichen Beyſtand einen durchgaͤngig ehriſtlichen 
Lebenswandel zu führen. Denn ſonſt kann auch 
af ein 
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ein Heuchler weinen und bitten, und doch ein 
Heuchler bleiben — und wenn er nachher ohne 
alles Bedenken eben die Liebloſigkeiten, Unge⸗ 
rechtigkeiten, Falſchheiten und unreinen laſterhaf⸗ 
ten Gewohnheiten ausuͤbt, denen er ſonſt ergeben 
geweſen, ſo iſt er bey allen ſeinen Beten und 
Weinen, vor Gott ein abſcheulicher Menſch. 
Chriſten, die in ihrem Gewiſſen uͤberzeugt ſind, 
daß ſie von vorſaͤtzlichen Bosheiten frey, ſich einer 
wahren chriſtlichen Rechtſchaffenheit mit allem 
Ernſt befliſſen haben, dieſe haben Urſache, Gott 
zu danken, der ſie zum Guten geſtaͤrkt, und vor 
herrſchenden Laſtern bewahret hat. Aber kein 
Menſch in der Welt iſt vollkommen und ohne 
Mängel. Jeder hat feine Temperamentsneigun⸗ 
gen, ſeine Vorurtheile, ſeine Leidenſchaften, wo⸗ 
mit er zu kaͤmpfen hat. Jedes Alter, jeder 
Stand, jede Lebensart hat feine Verſuchungen. 
Wer kann ſich wohl ruͤhmen, er habe ſich nie 
uͤbereilt; er habe alle feine Pflichten, nach ihrem 
ganzen Umfang vollkommen erfüllt; ſeine Liebe 
zu Gott und Menſchen habe den hoͤchſten Grad 
erreicht? Wer ſo von ſich denkt, der muß ſich 
gar nicht kennen — gar nicht wiſſen, was wahre 
chriſtliche Tugend ſey. Es iſt daher noͤthig, daß 
auch der rechtſchaffene Chriſt über ſich ſelbſt, uber 
ſeine Fehler und Schwachheiten, und uͤber ſeine 
Pflichten ſorgfaͤltig nachdenke, und ſich in guten, 
ehriſtlichen Geſinnungen und Vorſaͤtzen beveſtige. 
Endlich iff insbeſondere noch noͤthig, daß der 
Chriſt ſich wohl pruͤfe, ob er mit einem a 
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lichen Herzen zu dieſem heiligen Mahl gehen koͤn⸗ 
ne. Wir ſollen bey dieſer Handlung oͤffentlich 
an den Tag legen, daß wir mit allen unſern Mes 
benmenſchen in bruͤderlicher Eintracht leben, uns 
uͤber keinen, auch nicht den geringſten zu erheben 
gedenken, ſondern einen jeden, er ſey auch noch 
ſo gering, fuͤr unſern Bruder erkennen, fuͤr wel⸗ 
chen Chriſtus, wie fuͤr uns auch, geſtorben iſt. 
Chriſtus iſt unſer Haupt, und wir alle feine Glie— 
der; dafuͤr füllen wir uns oͤffentlich bekennen, 
wenn wir in Geſellſchaft unſerer Mitehriſten von 
einem Brode eſſen. Es iff Daher gar nicht zu 
loben, wenn manche aus Stolz, oder auch aus 
Rangſucht ſich ſcheuen mit andern Chriſten das 
Liebesmahl zu genießen. Hier füllen wir alle un⸗ 
ſere aͤußerlichen Vorzuͤge vergeſſen, und uns als 
Glieder betrachten, die alle einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Herrn verehren, und unter ihm als unſerm 
Oberhaupt zu einem Leibe vereiniget ſeyn ſollen. 


Gebet. 


Prite mich Gott, und erforſche mein 
erz! Gieb mir zu erkennen, ob ich dich 
aufrichtig geliebet, und mir mein Chriſten⸗ 
thum ernſtlich habe angelegen ſeyn laſſen. 
Oefne mir die Augen, daß ich mich ſelbſt 
recht kennen lerne, damit ich mich nicht 
zu meinem eigenen Nachtheil bintergebe, 
noch Suͤnden, die du haſſeſt, gering 
achte. Bewahre mich fuͤr fremden Ge⸗ 
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danken und Zerſtreuungen, wenn ich mich 

hinnahe, durch den Genuß des Leibes 
und Blutes meines Herrn Jeſu meinen 
Glauben zu ſtaͤrken, und meine guten Ge⸗ 
ſinnungen zu beveſtigen. Laß dieſe große 
Woblebat mir heilſam ſeyn, und ſtaͤrke 
mich in allem Guten bis an mein Ende, 
Amen. 


Vierte Betrachtung. 
Von der Beicht und Abſolution. 


Die in unſerer Kirche an vielen Orten noch 
übliche Beichte, iſt nicht von Chriſto, 
noch ſeinen Apoſteln angeordnet worden, ſondern 
ſie iſt in folgenden Zeiten nach und nach aufge⸗ 
kommen, und von Luther zwar beybehalten, aber 
ſo viel es damals ſeyn konnte, von Aberglauben 
und ſchaͤdlichen Mißbraͤuchen gereiniget worden. 
Dieſer an ſich gute Kirchengebrauch iſt an den 
Orten, wo er noch eingefuͤhrt iſt, zu beobachten, 
und kann, wie andere Handlungen des Gottes- 
dienſtes, von großem Nutzen ſeyn. Er wird 
auch an vielen Orten vornemlich um deswillen 
beybehalten, damit Lehrer deſto bequemere Gee 
legenheit haben, ihre Zuhoͤrer zur ehriſtlichen 
Vorbereitung und wuͤrdigen Genuß des heiligen 
Abendmahls zu ermuntern. Auch einſichtsvollen 
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und wahren Chriſten wird es angenehm ſeyn, 
eine auf dieſe Handlung ſich beziehende Ermun⸗ 
terung zu hoͤren, und die troͤſtliche Verſicherung 
der Vergebung der Suͤnden zu empfangen; denn 
obgleich Gott ſelbſt den Glaͤubigen und Frommen 
die Vergebung ihrer Suͤnden ertheilet, ſo oft ſie 
ihm irgend einen Fehltritt abbitten, und alſo 
eine menſchliche Abſolution an ſich nicht noͤthig 
iſt, ſo wird ihnen doch eine insbeſondere ertheilte 
Verſicherung oder Erinnerung an ihre große 
Gluͤckſeeligkeit ſehr troͤſtlich ſeyn. Nur iſt zu bes 
klagen, daß dieſer an ſich gute Gebrauch von ſo 
vielen Menſchen, zu ihrem groͤßten Schaden ge⸗ 
mißbraucht wird. Sehr viele ſind nemlich der 
Meinung, allen, auch den roheſten Suͤndern, 
die noch an keine innerliche Herzensbuße gedacht, 
waͤren ihre Suͤnden wirklich von Gott ſelbſt ver⸗ 
geben, ſobald ſie ſich nur den Troſt der Abſolu⸗ 
tion zueignen. Daher bilden ſie ſich ein, ſie 
koͤnnten die wirkliche Vergebung ihrer Suͤnden 
auch bey allen ihren fortgeſetzten Laſtern, fo oft 
ſie nur wollten, vielleicht auch noch auf dem 
Krankenbette, erlangen, und hätten deßwegen 
gar nicht noͤthig, an die ihnen fo mubfam ſchei⸗ 
nende Beſſerung des Lebens und thaͤtige Ausuͤbung 
des Chriſtenthums zu denken. Dieß iſt ein ſehr 
chaͤdlicher und gefährlicher Irthum, womit ſich 
ſehr viele Menſchen zu ihrem ewigen Ungluͤck ver⸗ 
blenden. Eigentlich kann niemand Sünden ver- 

geben als Gott, unſer hoͤchſter Geſetzgeber und 
Richter. (Mare. 2, 7. 10. Jac. 4, 12.) Der 
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Prediger ertheilt nur aus dem Worte Gottes die 

allerdings gewiſſe, und unumſtoͤßliche Verſiche⸗ 

rung, daß allen denen, die wahre Buße 

‘thon, und ſich auf das Verdienſt Jeſu de⸗ 
muͤthig verlaſſen, ihre Sinden wahrhaftig 
vergeben ſind. Weil er aber die Herzen anderer 

Menſchen nicht erkennen kann, ſo kann er auch 
nie mit vollkommner Zuverlaͤßigkeit wiſſen, wel⸗ 
che unter den Beichtenden wirklich bußfertig find, 
oder nicht. Er iſt darauf gewieſen, allen denen 
die Abſolution zu ertheilen, die ihn vorher ver⸗ 
ſichern, daß ſie ihre Suͤnden bereuen, an Chri⸗ 
ſtum glauben, und ſich ernſtlich vorgenommen 
haben, ihr Leben zu beſſern, oder allen Fleiß in 
der Gottſeeligkeit anzuwenden. Das uͤbrige muß 
er dem eignen Gewiſſen eines jeden Beichtenden 
uͤberlaſſen, und er weiß es wohl, wird es auch 
oft ausdruͤcklich ſagen, daß ſeine Abſolution de⸗ 
nen nichts hilft, die weder eine wahre Reue, noch 
einen wirklichen Vorſatz der Beſſerung in ſich ver⸗ 
ſpuͤren, ja, daß diejenigen ſich erſchroͤcklich an 
Gott verſuͤndigen, die durch ihre ſchaͤndliche Ver⸗ 
ſtellung und Heucheley den Prediger noͤthigen, 
den Namen Gottes wider ſeinen Willen zu miß⸗ 
brauchen. Niemand kann daher mit gutem Ge⸗ 
wiſſen die Abſolution verlangen, der ſich nicht ſei⸗ 
ner aufrichtigen Geſinnungen bewußt iſt. Es 
iſt auch gar nicht wohl gethan, daß an den Or⸗ 
ten, wo es gewoͤhnlich iſt, daß ein jeder ſelbſt ſei⸗ 
ne Beichte herſagt, die mehreſten bey einer ein⸗ 
mal auswendig gelernten Formel bleiben, ſie 
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mag ſich auf ihren Zuſtand ſchicken oder nicht; 
und noch betruͤbter iſt es, daß manche ſelbſt nicht 
wiſſen was ſie ſagen, indem ſie den Innhalt ih⸗ 
rer Beichtformel nicht einmal verſtehen. 3 Es 
waͤre beſſer, wenn ein jeder kurz und einfaͤltig in 
einem vor dem Prediger abgelegten Gebet an 

Gott ſeine wahre Geſinnungen, und ſeinen eigent⸗ 
lichen Gemuͤchszuſtand beſchriebe; fo würde er 
doch mit Verſtand beten, und nicht ſo oft Worte 
herſagen, wovon fein Herz gar nichts weiß. Es 
iſt auch eben nicht zu ordern, daß ein Glaubi⸗ 
ger, der ſich feines Gnadenſtandes bewußt iſt, 
ſich ſuͤr einen gottloſen Menſchen, und vorſäͤtzli⸗ 
chen Sünder ausgebe; denn dieß würde ja der 
Wahrheit zuwider ſeyn. Wir haben vielmehr 
Urſache, Gott zu danken, wenn er uns fuͤr gro⸗ 
ben Laſtern bewahret, und im Guten erhalten 
hat, welches ohne pharifäifche Prahlerey geſche⸗ 
hen kann; indem der fromme Chriſt wohl wiſſen 
wird, daß er ſeine Bekehrung Gott zu verdanken 
hat. Dieſen feinen freudigen Dank gegen Gott 
kann ein frommer Chriſt auch wohl in ſeiner 
Beichte an den Tag legen, und nebſt einem de⸗ 
müthigen Bekenntniſſe ſeiner Schwachheitsfehler 
Gott um Verzeihung derſelben, und fernern 
Wachsthum im Guten anflehen. So wird auch 

dieſe Handlung erbaulich ſeyn. Diejenige, die 
gar keine Reue uͤber ihre Suͤnden empfinden, 
auch nicht den geringſten Vorſatz haben, ſich zu 
beſſern, moͤgen wohl zuſehen, ob nicht ihr ver⸗ 
meintes Vertrauen auf Chriſti Verdienſt viel- 
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mehr eine gefaͤhrliche Sicherheit iſt. Solchen 
unbußſertigen und rohen Seelen find ihre Suͤn⸗ 
den vor Gott gewiß nicht vergeben, wenn ſie 
ſich auch noch ſo oft abfolviren laſſen, und wenn 
fie bey ihren unchriſtlichen Geſinnungen verhar⸗ 
ren, ſo wird ihnen auch die Abſolution auf dem 
Todbette nichts helfen. f 


Gebet 
um wahre Selbſterkenntniß. 


Allwiſſender, der du aller Menſchen Ser⸗ 
zen, und auch mich aufs genaueſte ken⸗ 
neſt, verleihe mir die Weisheit, daß ich 
mich ſelbſt recht kennen lerne. Was wuͤrde 
es mir helfen, wenn ich mich fuͤr einen 
guten Chriſten hielte, und mir gofnung 
zum Simmel machte, da ich doch vielleicht 
unter diejenigen gehoͤrte, die du als Seuche 
ler verabſcheueſt, und einſtens von deinem 
Angeſichte verſtoſſen wirft! Ach, zu ges 
faͤhrlich iſt dieſer Betrug, und die Folgen 
zu ſchroͤcklich, als daß ich es auf ein unge⸗ 
wiſſes Vielleicht duͤrfte ankommen laſſen. 
Denn einſt werde ich doch erfahren, wer 
ich bin, — vor allen Engeln und Men⸗ 
ſchen werd' ich es erfahren — und dann 
fogleich mein unwiederrufliches Urtheil 
vernehmen, welches mein Schickſal auf 
twig entſcheiden wird. Gott, bewahre 
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mich fuͤr Selbſtbetrug und Verblendung, 
damit ich dereinſt nicht voll Verzweiflung 
meine Chorbeit und meinen Leichtſinn zu 
fpäte bereuen muͤſſe. Ich will jetzt vor 
deinem Angeſichte eine Pruͤfung meines 
Herzens und Wandels anſtellen, — nicht 
eher will ich den Leib und das Blut mei⸗ 
nes Erloͤſers genießen, als bis ich mir mit 
gewiſſer Zuverſicht ſagen kann, daß ich 
entweder ſchon ſein wahrer Verehrer bin, 
oder es doch ernſtlich zu werden gedenke. 
Nicht als ein Heuchler will ich feinen Vers 
ſoͤhnungstod ruͤhmen, damit ich mir nicht 
gerechte Strafen zuziehe, ſondern zum 
Dank gegen meinen großen Wohlthaͤter, 
zur feurigen Gegenliebe, zum eifrigſten 
Gehorſam will ich mich ermuntern. Gott, 
verleihe mir hiezu den Beyſtand deines 
guten Geiſtes. Laß den Genuß dieſes 
heiligen Mahles mir heilſam ſeyn; ent⸗ 
decke mir jetzo mein Innerſtes, und wirke 
ſelbſt in mir guten Vorſatz und willigen 
Gehorſam, um Chriſti willen, Amen. 


HN, 
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Fünfte Betrachtung. : 


Selbſtpruͤfung, vor dem Genuß des 
heiligen Abendmahls. 


(Eemuume dich, meine Seele, durchforſche dein 
— Innerſtes, und ſtelle vor dem Allwiſſen⸗ 
den eine unpartheyiſche Unterſuchung deines bis. 
herigen Lebens an. Du biſt zu einer ſeeligen 
Ewigkeit erſchaffen und erloͤſet, und dein jetziges 
Leben ſoll eine Vorbereitung auf eine beſſere Zu⸗ 
kunft ſeyn. Dein Gott will dein Gluͤck, er laßt 
dir es anbieten, und giebt dir auch alle nöthige 
Mittel, durch deren treuen Gebrauch du deſſelben 
theilhaftig werden kanſt. (2 Pet. 3, 9.) Haft 
du dieſes bisher bedacht, und darfſt mit völliger 

wißheit hoffen, daß dein Schickſal in jener 

igkeit erfreulich ſeyn wuͤrde, wenn du heute 


vor Gottes Richterſtuhl ſollteſt gefordert werden? 


Verheele deinem Gewiſſen nichts, — die Sache 


iſt zu wichtig; denn fie betrift dein ewiges, 


ewiges Wohl oder Wehe! Mit einigen Seuf⸗ 
zern, oder mit einer Ceremonie auf dem Todbette 
wird es nicht ausgerichtet ſeyn, wenn du nicht 
ſchon vorher an eine ernſtliche Beſſerung deines 
Sinnes und Lebens gedacht haſt, — und nach 
dieſem ungewiſſen kurzen Leben iſt nicht mehr die 
Zeit der Vorbereitung, ſondern der Vergeltung. 
(Er, 9, 27. Rom. 2, 6.) Wie haſt du = 
. i is: 
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bisheriges Leben von Jugend auf zugebracht, und 
wie biſt du geſonnen, dein kuͤnſtiges geben hinzu⸗ 
bringen? Was würde dein Gewiſſen antworten, 
wenn du heute vor dem Richterſtuhl des Allwiſ⸗ 
ſenden ſollteſt hingeſtellt werden? Vielleicht Haft, 
du in offenbaren Laſtern gelebt, durch ſchaͤndliche 
Wolluͤſte und Ausſchweifungen deine Geſundheit 
geſchwaͤcht, und dich zu nützlichen, edlen Hand⸗ 
lungen unfähig gemacht; vielleicht auch andere 
zum Laſter verfuͤhrt; vielleicht durch Betrug und 
Ungerechtigkeit andere in Noth und Kummer ge⸗ 
ſtuͤtzt. — Laß dein Gewiſſen nicht ſchlummern ; 
Gott wird Rechenſchaft von dir fordern z die von 
dir verführte Unſchuld wird an dir gerochen wer⸗ 
den. Die Thraͤnen der Ungluͤcklichen, die es 
durch deine Schuld geworden ſind, ſteigen empor 
gen Himmel! Dein Schöpfer und Richter hat 
deine böfen Thaten und Werke mit gerechten Miß⸗ 
fallen bemerkt. Wie willt du ſeiner gerechten 
Strafe entgehen? 5 ad 


Du verläffeft dich vielleicht auf die Barmher⸗ 
zigkeit deines Gottes, und auf das Verdienſt dei⸗ 
nes Erloͤſers, der für aller Menſchen Sünden - 
geftorben iſt. — Aber prüfe dich auch, ob dein 
Gemüth fo beſchaffen fey, daß du dir dieſen groſ⸗ 
fen Troſt ſicherlich zueignen duͤrfeſt? Es iſt wahr; 
Gott iſt barmherzig; er iſt aber auch heilig und 
gerecht, und kann den Sünder und Gottloſen un⸗ 
möglich eben fo behandeln, wie den Tugendhaf⸗ 
ten und Rechtſchaffenen. Chriſtus it für alle 
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Menſchen geſtorben; aber ſein Tod kommt nur 
denen zu gute, die ihn nicht nur fuͤr ihren Ver⸗ 
ſoͤhner, ſondern auch fuͤr ihren Herrn erkennen, 
ſeinen Sinn annehmen, und ihm mit redlichem 
Herzen gehorchen. Wer ihm zugehoͤren will, der 
ſoll ein guter Menſch werden, gleichſam ein ganz 
neues Gefchöpf. (2 Kor. 5, 15-17.) Du haft 
dich vielleicht von offenbaren Laſtern enthalten; 
aber begiengeſt du nicht heimlich die Thaten, von 
deren offenbaren Begehung dich vielleicht nur die 
Furcht vor Schande und weltlicher Strafe abge⸗ 
halten hat? War nicht deine Gottesfurcht Heu⸗ 
cheley? Haſt du nicht ſorgloſe Sicherheit, und 
falfches Vertrauen auf Chriſti Verdienſt für Glaus 
ben gehalten? Das einzige ſichere Kennzeichen, 
daß dein Glaube rechter Art, und dein Vertrauen 
auf Chriſti Verdienſt gegruͤndet ſey, iſt ein redli⸗ 
ches, rechtſchaffenes Herz, und ein tugendhaftes 
Leben. (Rom. 8, 1. Gal. 5, 6.) Und zwar be⸗ 
ſtehet dieſe Rechtſchaffenheit des Herzens und Le⸗ 
bens nicht blos in der Beobachtung aͤußerlicher 
Andachtsuͤbungen, ſondern in einer beſtaͤndigen 
Begierde, und in dem wirklichen Eifer alles zu 
meiden, was Gott mißfaͤllig iſt, und in allen 
Umftänden des Lebens nach Vermoͤgen recht zu 
thun. Du haſt vielleicht bisher den öffentlichen 
Gottesdienſt gerne beſucht, und ein Vergnuͤgen 
am Sefen geiſtlicher Buͤcher, Singen und Beten 
gefunden, auch wohl deine Hausandacht ordentlich 
gehalten. Und das alles iſt ſehr gut und loͤblich. 
Aber das iſt noch nicht die wirkliche Gottesfurcht, 
f noch 
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noch nicht das thaͤtige Chriſtenthum, ſondern nur 
Gebrauch der Mittel, wodurch deine innere 
Rechtſchaffenheit und Wachsthum im Guten be⸗ 
fördert werden ſoll. Wenn dadurch dein Herz 
und Leben nicht beſſer wird, wenn du dabey immer 
ſo eigenſinnig, argwoͤhniſch, zornig, unbarm⸗ 
herzig, ungerecht, falſch, hinterliſtig, undienſt⸗ 
fertig, eigennuͤtzig, wollüͤſtig und ſtolz bleibeſt, 
wie du vorher auch geweſen biſt, ſo hilft alles dein 
Singen und Beten, Leſen und Hoͤren nichts, 
wenn es auch mit der groͤßten Andacht geſchehen 
ſollte. Du ſtelleſt dir vielleicht Gott als einen 
eitlen Menſchen vor, der ſich durch Schmeiche⸗ 
leyen hintergehen laſſe, und einen beſondern Wohl. 
gefallen an vielen Ceremonien und Worten ha⸗ 
be. — Du berriegeſt dich, er ſiehet das Herz 
an, und verabſcheuet den Heuchler, der zwar ſein 
Wort und Namen oft im Munde fuͤhret, aber 
bey allen ſeinen Andaͤchteleyen und frommen 
ſcheinheiligen Worten ein böfes Herz behält, und 
mit Wiſſen in Sünden fortfaͤhret. Auch die an⸗ 
genehmen, fügen Empfindungen der Liebe Jeſu, 
die bisweilen bey deinen Andachtsuͤbungen in dei⸗ 
nem Herzen entſtehen, ſind noch kein ſicheres 
Kennzeichen deines thaͤtigen Chriſtenthums, wo 
du nicht dadurch zu einem thaͤtigen Eifer in Aus⸗ 
uͤbung rechtſchafner, nützlicher Handlungen, und 
zum redlichen Kampf wider deine Luͤſte und unor⸗ 
dentlichen Neigungen angefeuert wirſt. Viel⸗ 
leicht rührt es nur von deinem Temperamente her, 
daß du leicht zu Thraͤnen bewegt wirft, und on 
aupt 
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haupt an ſchoͤnen Gefängen und andaͤchtigen Bes 
trachtungen ein Vergnuͤgen findeſt. Wenn dir 
nun ein rechtſchaffenes Herz, und wahre chriſtli⸗ 
che Tugenden fehlen, ſo biſt du bey allen ſolchen 
füßen Empfindungen und frommen Thraͤnen ein 
ſcheinheiliger Heuchler. Ein gutes Herz, und 
ein tugendhaftes Leben iſt das einzige ſichere Kenn⸗ 
zeichen eines wahren Chriſten, — alles andere 
kann auch ein unbekehrter Menſch nachmachen, 
und doch ein boͤſer Menſch bleiben, der keinen 
Theil an der Gnade Gottes, noch gegruͤndete 
Hofnung zum Himmel hat. Es iſt wahr; kein 
Menſch in der Welt iſt vollkommen, und ohne 
alle Fehler, — auch der beſte Chriſt hat noch viele 
Schwachheiten, die er immer zu bereuen, Urſache 
findet. Aber prüfe, dich, ob du nicht für menſch⸗ 
liche Schwachheiten haͤltſt, was du vielleicht ſelbſt 
Bosheit und Laſter nennen wuͤrdeſt, wenn du es 
an andern wahrnaͤhmeſt. Du biſt zum Zorn ge⸗ 
neigt; das kann auch der fromme Chriſt ſeyn; 
aber er wird {ich bald zu faſſen wiſſen, ſich gewoͤh⸗ 
nen, bey der Heftigkeit ſeiner Leidenſchaft an Gott 
zu denken, und bedachtſam ſeinen Zorn maͤßigen; 
wenn er ſich aber uͤbereilt hat, ſo wird er durch 
ſein nachheriges ſanfmuͤthiges Betragen den an 
dem gekrankten Naͤchſten begangenen Fehler wies 
der gut zu machen ſuchen. Wenn du aber wegen 
einer jeden Kleinigkeit in Feuer und Wuth geſetzt 
wirſt, in Schimpfworte ausbrichſt, und dennoch 
Recht gethan zu haben alaubeſt, auch wohl mit 
denen eine lange Zeit zuͤrneſt, die du doch beleidi⸗ 

get 


vor dem Genuß des h. Abendmahls. 45 


et haft, ſo iff das keine Schwachheit mehr, ſon⸗ 
it Bosheit. Auch find laſterbafte Ges 
wohnheiten und böfe Neigungen, die in der Seele 
herrſchend geworden find, ſehr wohl von menſch⸗ 
lichen Schwachheiten zu unterſcheiden. Wenn 
du z. E. Neid, Argwohn, Liebloſigkeit, hartes 
und ungeſtümmes Weſen, Zankſucht, Ungerech⸗ 
tigkeit, Rachbegierde, Falſchheit, Unreinigkeit, 
Wolluſt, Unmaͤßigkeit u. dergl. bey dir herrſchend 
werden laſſen, fie wohl gar nicht für Gunden ges 
halten, noch vielweniger dagegen gefampfet, ſon⸗ 
dern nur mit deinem Kirchengehen, Beten und 
Singen, alles wieder gut machen zu konnen, ges 
glaubt haſt, ſo waren das keine menſchliche 
Schwachheiten, die neben dem wahren Chriſten⸗ 
thum beſtehen koͤnnten, ſondern es war Leichtſinn, 
unverantwortliche Trägheit. und Nachlaͤßigkeit. 
enn du von dem Worte des Herrn den richti⸗ 
gen Gebrauch gemacht, oder daſſelbe dazu ange⸗ 
wandt haͤtteſt, wozu es angewandt werden full; 
fo wuͤrdeſt du es wohl durch goͤttlichen Beyſtand 
dahin gebracht haben, daß ſolche boͤſe Neigungen 
und Gewohnheiten die Herrſchaft verlohren hätten, 
(Gal. 5, 19 25. 1 Job. 3,721.) Denn 
die Liebe macht alles leicht; und wenn wir eine 
aufrichtige, herzliche Liebe zu unſerm Gott und 
Erloͤſer haben, fo wird fie uns ſtark machen, den 
Verſuchungen zu widerſtehen, und auch unſere 
Lieblingsneigungen zu bekämpfen, weil uns immer 
beyfallen wird, daß es unſere hoͤchſte Pflicht iſt, 
unſerm Gott und Wohlthaͤter zu gehorchen, der 
why uns 
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uns ohnehin nichts anders gebietet, als was uns 
und andere gluͤcklich macht. (1 Joh. 5, 3.) 
Pruͤfe dich demnach unpartheyiſch vor dem Allwiſ⸗ 
ſenden, der dein Innerſtes kennet, meine Seele! 
Kanſt du mit Wahrheit und Beyſtimmung deines 
Gewiſſens ſagen, daß manche deiner boͤſen, la⸗ 
ſterhaften Gewohnheiten geſchwaͤcht, und gute an 
ihre Stelle gekommen ſind? Iſt dir es zur Ge⸗ 
wohnheit worden, auch dey deinen taͤglichen Ge⸗ 
ſchaͤften oft an deinen Gott und Erloͤſer zu denken, 
und bey deinem Thun und Saffen dich zu erinnern, 
daß er alle deine Gedanken und Handlungen 
ſiehet? Iſt dir daran gelegen, nichts anders zu 
thun, als was ihm wohlgefälle? Haft du aus 
Lebe zu ihm den fündlichen Wollüften und Ueppig 
keiten entſagt, die Begierde nach Ehre und den 
zeitlichen Gütern gemaͤßigt, und die deidenſchaſten 
des Argwohns, Zornes, der Rachgierigkeit zu be⸗ 
bheerrſchen gewußt? Biſt du mit deinem Stand und 
Gluͤck zufrieden, oder beneideſt du andere, denen 
Gott Vorzuͤge vor dir geſchenkt hat, — und ſu⸗ 
cheſt fie zu ſtuͤrzen? Biſt du im Leiden gedultig, 
und auch in mißlichen Umſtaͤnden deinen Pflich⸗ 
ten treu, oder biſt du nur fo lange fleißig, dienſt⸗ 
fertig und tugendhaft, als du dafür zeitlich bes 
lohnt wirſt? Haſt du um Gottes und Jeſu willen 
eine aufrichtige Liebe gegen alle Menſchen, und 
betrachteſt ſie als deine Verwandte, als Kinder 
eines Vaters? Iſt dein beſtaͤndiges, aufrichtiges 
Beſtreben, dich in allen Stuͤcken eben ſo gegen 
einen jeden Menſchen zu bezeigen, wie _ 
er⸗ 
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Vernunft und Billigkeit erwarten kanſt, daß an. 
dere ſich gegen dich bezeigen möchten? Bemiihelt 
du dich auch, ein nüglicher Menſch zu ſeyn, und 
nach deinem Beruf, Stand und Vermoͤgen fo 
viel zum Wohl anderer beyzutragen, als du kanſt? 
Biſt du in deinem Berufe trea, unverdroſſen, 
dienſtfertig und ehrlich? Enthaͤlteſt du dich aus 
Liebe zu Gott, und um des Gewiſſens willen von 
den Betriegereyen und unerlaubten Kunſtgriffen, 
die unter Leuten von deinem Stand und Lebensart 
im Schwange gehen? Gehet dir die Noth des 
Duͤrftigen zu Herzen, und ſucheſt du ihn mit Rath 
oder wirklicher Hilfe zu erfreuen, wo du kanſt? 
Thuſt du Gutes aus Empfindung deiner Pflicht, 
und aus wirklichem menſchenfreundlichen Wohl⸗ 
wollen, oder nur um geſehen und gelobt zu wer⸗ 
den? Biſt du auch dankbar gegen deine Wohl⸗ 
thaͤter, ehrerbietig und gehorſam gegen deine 
Vorgeſetzte? Leutſeelig gegen diejenige, die ge⸗ 
ringer ſind denn du? Biſt du gegen die Deinigen 
und gegen jedermann nachgebend, und ſucheſt ſo 
viel an dir iſt, Unfrieden und Zwietracht zu ver⸗ 
huͤten? oder machſt du durch deinen Jaͤhzorn, 
Eigenſinn, Stolz, und durch dein ungeſtuͤmmes 
etragen, denen die mit dir zu thun haben müfs 
fen, das Leben zur Sak? Sind deine Hände frey 
von Betrug und ungerechtem Gute? und macheſt 
du dir, ſo wie es ſeyn ſoll, ein Gewiſſen, auch 
nur in Kleinigkeiten zu betriegen? Haſt du mit 
den Fehlern anderer Menſchen Gedult, oder ler 
geſt du alles aufs aͤrgſte aus, und biſt auf Rache 
bedacht? 
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bedacht? Laͤſſeſt du überhaupt gegen jedermann 
die Billigkeit blicken, die du ftündlich in ähnlichen 
Faͤllen von andern wieder erwarteſt? Verzeiheſt 
du gerne die empfangenen Beleidigungen, ſo wie 
du wuͤnſcheſt, von Gott Verzeihung deiner Sün⸗ 
den zu erhalten? Sucheſt du auch deinen Feinden 
und Beleidigern Gefaͤlligkeiten zu erweiſen, aus 
wahrer ehriſtlicher Großmuth? und ahmeſt dei⸗ 
nem Vater im Himmel nach, der ſeine Sonne 
über die Boͤſen und über die Guten aufgehen, und 
uͤber Gerechte und Ungerechte regnen laͤßt? dei⸗ 
nem Erloͤſer, der fuͤr ſeine Feinde ſterbend bat? 
Pruͤfe dich, meine Seele, iſt es dir ein wahrer 
Erni, alle deine ſuͤndlichen Neigungen zu be⸗ 
herrſchen, und eine jede Tugend des Chriſten⸗ 
chums ohne Ausnahme, nach deinen Umſtaͤnden 
und Vermoͤgen auszuüben? oder biſt du geſon⸗ 
nen, deiner Lieblingsneigung ferner nachzuhän⸗ 
gen, und nur die Tugenden auszuuͤben, die dei⸗ 
nen Neigungen und Vortheilen gemaͤß ſind, die 
uͤbrigen aber zu unterlaſſen? Und jetzt, da du dei⸗ 
nes Jeſu Verſohnungstod öffentlich zu ruͤhmen, 
und mit ihm aufs neue in Gemeinſchaft zu treten, 
entſchloſſen biſt, getraueſt du dir auch aus Liebe zu 
ihm allen Suͤnden zu entſagen? oder wirſt du 
nachher eben ſo unchriſtlich zu denken und zu leben 
fortfahren, wie vorher? Betriege dich nicht! 


Halte dich noch nicht für einen guten Chriſten, 
wenn du nur eines oder das andere Gute an dir 
findeſt; denn kein Menſch in der Welt iſt fo böfe 
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und gottlos, der nicht wenigſtens etwas Gutes 
an ſich haben ſollte, — nein, ſolche Unmenſchen 
giebt es nicht leicht, die gar kein Gefühl für Tu⸗ 
gend haben ſollten. Aber ift denn der ſchon ein 
hriſt, der nur kein Unmenſch, noch wegen Miſ⸗ 
ſethaten der Strafe der Obrigkeit übergeben wore 
den iſt? Nein, wer Chriſti Geiſt und Sinn 
nicht hat, der ift nicht fein, Wer aber Ehri⸗ 
fto nicht angehoͤret, der hat keinen Theil an der 
Gnade Gottes, keine Hofnung zum Himmel, ſo 
lange er in dieſem Zuſtand verharret. Bedenke, 
daß du einſt ein Mitgenoſſe der Engel ſeyn ſollt! 
Taugeſt du auch in eine ſo ehrwuͤrdige Geſellſchaft, 
wo nur die Tugend geliebt und ausgeuͤbet, und 
das Laſter gehaſſet wird? Haſt du ſchon einen 
Anfang in Ausuͤbung der Tugenden gemacht, die 
ein Freund des Erloͤſers und Bruder der Engel 
haben muß, und ſucheſt du immer weiter im Gu⸗ 
ten zu kommen? Du kannſt nicht ſeelig feyn, wo 
dir nicht die Verherrlichung des Schoͤpfers, und 
die Ausuͤbung der Tugend ein Vergnuͤgen, ſon⸗ 
dern vielmehr eine Laſt iſt. Laſter und Bosheit 
kann ſchon an ſich mit dauerhafter und wahrer 
Freude nicht beſtehen. Denn wie kann in eine 
eele, die von unordentlichen Leidenſchaften be⸗ 
berrſcht wird, wahre, dauerhafte Freude kom⸗ 
men ? Wie können von Laſtern und Sünden ans 
genehme Folgen erwartet werden? Was der 
Menſch hier faee, das wird er dort ernden. Je⸗ 
dem wird vergolten werden nach ſeinen Werken. 
Dieſen Gedanken praͤge tief in deine Seele. Ge⸗ 
i D denke 
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denke oft an jenen wichtigen Tag, da Gott alles, 
auch das Verborgenſte ans Licht bringen wird! 
Gedenke an die Ewigkeit — und laſſe von nun 
an dein wichtigſtes Geſchaͤfte ſeyn, dich im Fleis 
der Tugend auf eine ſeelige Zukunft vorzubereiten! 


Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 

a n san Oh 
Wer bin ich? welche wichtge Frage! 

Gott, lehre ſie mich recht verſtehn. 

Gieb, daß ich mir die Wahrheit ſage, 

Um mich, ſo wie ich bin, zu ſehn. 

Wer ſich nicht ſelbſt recht kennen lernt, 

Bleibt von der Weisheit weit entfernt. 


2. 


Ich bin ein Werk von deinen Händen, 
Du ſchufſt mich, Gott, zu deinem Preis, 
Dazu mein Leben anzuwenden, 

Das iſt dein vaͤterlich Geheiß; 
Doch, leb ich als dein Eigenthum, 
Auch, wie ich ſoll, zu deinem Ruhm? 


3. 


Ich bin ein Ehrift nach dem Bekenntuiß. 
Doch, bin ichs Herr, auch in der That? 
O, oͤfne du mir mein Verſtaͤndniß, 

Recht einzuſehn, ob ich den Pfad, 

Den Jeſus mir gewieſen, geh? 

Und ob ich auch im Glauben ſteh? > 
 & i 4. Du 
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4. e 
Du kenneſt unſers Herzens Tiefen, 
Die uns ſelbſt unergruͤndlich ſind. 
Drum laß mich oft und ernſtlich prüfen, 
Wie ich, mein Gott, vor dir geſinnt. 
Befreye mich von falſchem Wahn, 
Der auch den Kluͤgſten taͤuſthen kann. 


: es Papen 
Mer alles weiß, und doch verborgen 

Und unbekannt ſich ſelbſt noch bleibt?: 

Wie will der fuͤr ſein Beſtes ſorgen? 

Was ijſt, das den zur Beßrung treibt? 

Sich ſelbſt recht kennen, iſt Verſtand, 

Drum mache mich mit mir bekannt. 


1 
Was mir zu meinem Heyl noch ſehlet, 
Mein Vater, das entdecke mir. x 
Hab ich der Wahrheit Weg erwaͤhlet, 3 
So gieb, daß ich ihn nicht verlier. 
Ach, leite mich mit deinem Licht, r 
So täufchen mich Verfuͤhrer nicht. 3 


— Br 
Bin ich noch fern vom rechten Wege, 

Der mich zum ewgen Leben führt, 

So bringe mich zuruͤck vom Stege, 

Der ins Verderben fich verliert. 

Gieb mir zur Ve rung Luſt und Kraft; . 

Du dies „der beydes in uns ſchaft. 
‘ D2 8. Ich 


, 2 
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Ich muß es einmal doch erfahren a nd 

Was ich hier war, und hier gethan. En Bagel 
DO laß michs nicht bis dahin fpareayy e 

Wo Reue nichts mehr helfen kann. n 
Herr, mache mich ſchon hier recht klug, 
Und frey vom ſchnoͤden Selbſtbetrug. 


Bußgebe 


te und Lider. 


* I, 
Bußgebet 
eines erweckten Cinders. 
Men Gott, ich ſchaͤme mich, meine Augen 
zu dir aufzuheben! So ſehr habe ich ver⸗ 
geſſen, daß ich ein Menſch, zur Ewigkeit geſchaf⸗ 
fen, und zum Himmel erkauft bin, daß ich mir 
oft die niedrigſten Handlungen erlaubet, und die 
Wuͤrde meiner Natur geſchaͤndet habe. Mit 
Wehmuth denke ich an mein voriges Leben! Dich, 
meinen Schoͤpfer und hoͤchſten Wohlthaͤter, dem 
ich alles zu danken habe, der mich mit Wohltha⸗ 
ten uͤberhaͤuft hat, den habe ich von Jugend auf 
mit vorſaͤtzlichen Bosheiten beleidiget. 3 
2.3 : en: 
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Menſchen, die ich haͤtte erfreuen koͤnnen, habe 
ich betruͤbt, mich ſelbſt aber der ſanften Freuden 
der Tugend beraubet, und mich jener feeligen 
Vergnuͤgungen des Himmels unfaͤhig gemacht. 
Und wie manches noch weit abſcheulichere Laffer 
würde ich begangen haben, wo mich nicht eine 
vaͤterliche Zuͤchtigung, oder die Erinnerung eines 
Freundes davon zurückgehalten hätte! Ich erzit⸗ 
tere vor der Gefal r, in welcher ich mich bisher 
befand, und vor den ſchroͤcklichen Folgen ſo vieler 


unendlich als deine Gerechtigkeit. Ich bin dein 
Geſchoͤpf. Du willſt mein Gluck; und nach dei⸗ 
ner vaͤterlichen Abſicht foll mir es in Zeit 18 

wigkeit wohlgehen, wenn ich mich der Gluͤck 
ſeeligkeit, die du mir zugedacht haft, nicht ſelbſt 
vorfäglich beraube. Dein Sohn, Jeſus Chri- 
ſtus, iſt auch für mich geſtorben, unter den groͤß⸗ 
ten Martern am Kreutz geſtorben, und hat ſich 
für meine Sünden aufgeopfert , damit ich Gnade 
hoffen kann. Um deſſelben willen verzeihe mir 
alle Suͤnden meines Lebens, und erkenne mich 
ite > wieder 
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wieder für dein Kind. Ich will hinfuͤhro die 
Suͤnde haſſen, und durch deinen Beyſtand thun, 
was dir gefällig iſt. Dieſen Vorſatz laß durch 
den Genuß des Leibes und Blutes meines Ertö⸗ 
fers in meiner Seele beveſtiget werden. Gieb 
mir kecht zu erkennen, wie viel an meine Be⸗ 
gnadigung gewendet worden iff, damit ich dieſe 
hohe Wohlthat nicht gering achte, ſondern von 
Gegenliebe ganz durchdrungen zu dem innigſten 
Dank angefeuert werde. Ja, der Vorſatz iſt ge⸗ 
faßt! Ich will hingehen zu dem Tiſche, wo Jeſu 
Leib und Blut ausgetheilet wird; ich will dieſe 
theuren Geſchenke zur Verſicherung hinnehmen, 
daß auch mir, mir großen Suͤnder, meine Suͤn⸗ 
den vergeben ſind; ich will aber auch meinem Er⸗ 
loͤſer, der mich bis in den Tod geliebet hat, die 
innigſte Gegenliebe, den freudigſten Gehorſam 
angeloben, — nicht mehr nach meinen Begier⸗ 
den leben, ſondern dem der fuͤr mich geſtorben 
und auferſtanden iſt. Schenke mir hierzu die 
Gnade deines guten Geiſtes, mein Gott, und 
bereite mein Herz, dieſes theure Mahl würdig 
zu genießen. Schaffe in mir Gott ein reines 
Herz, — verwirf mich nicht von deinem Ange⸗ 
ſicht, — fey mir gnaͤdig, und erhöre mich im 
Chriſti willen, Amen. 


Ci 


Buß: 
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Bußlieder Ss 
eines erweckten Suͤnders. 
Mel. Mein Jeſu, dem die ꝛc. 


Wie oft hab ich den Bund gebrochen, 4 
Den ich, o Gott, mit dir gemacht! i 
Wie oft getreu zu ſeyn verſprochen, 

Und des Verſprechens nicht gedacht! 

Jetzt nah ich bebend mich aufs neue, 

Dir, Herr, vor dem ich ſtraf bar bin, 

Und wein — ich ſinke vor dir hin, 
Durchdrungen von der wahrſten Reue. 


2. 


Schau, wie ich mich im Staube winde. 
Wie ift dein Zorn fo fuͤrchterlich! 
Wie ein Gebirge liegt die Suͤnde 
Auf mir, und drückt und aͤngſtigt mich. 
Die ganze Reihe von Verbrechen, 
Die mich beflecken, zeigt ſich mir. 
Wohin entflieh ich, Gott vor dir? 
Wohin entflieh ich? Willſt du rächen ? 


a i 
Groß ift die Schuld, doch dein Erbarmen 

Iſt größer noch als meine Schuld. ; 

win D 4 Den 
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Den Sohn gabſt du zum Heil uns Armen, 
Und ihn ergreif ich, Gott der Huld; 

Herr, nicht in meinem eignen Nahmen 

Fleh ich; nimm Straf und Schuld von mir: 
Ich fleh um Gnad und T Troſt zu dir 

In deines Eingebohrnen Nahmen. 


\ 


4. 


Heil mir! durch ihn wird mir vergeben, 
Sein Blut tilgt allen meinen Schmerz, 
Und Wonne, Freude, neues Leben 
Durchſtroͤmen mein beklemmtes Herz. 

Laß Jubel ftatt der Klagen tönen, — 
Mein Mund, da du erhöret biſt! 
Ihr, die ihr itzt aus Kummer fließt, 
Ihr Thraͤnen, werdet Freudenthraͤnen. 


: 5. 
Du, der durch feines Wortes Starke 

In Suͤndern neue Herzen ſchaft, 

Sie göttlich” ſtaͤrkt, und gute Werke 

Selbſt in uns wirkt, o Geiſt der Kraft! 

Staͤrk mich, das ſchwache Kind der Erde, 

Daß die empfangne Gnade nicht 

Mir einſt ein ſtrengeres Gericht 

Durch neue Uebertretung werde. 


new 
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Mel. Werde munter mein Gemuͤthe ꝛc. 


8 . Is x 5 
Euch, ihr ſchnoͤden Eitelkeiten, 

Sag ich ewig gute Nacht! : 
Ich bereue Tag' und Zeiten, 

Die ich mit euch zugebracht. 
Seh' ich alle Suͤnden an, 

Die ich bis anher gethan, 

Muß ich aͤngſtlich und mit Klagen 
Meine Augen niederſchlagen. 


N . ee" ee N 
Was ich ernftlich ſollen haſſen 
Als ein Gift das mich erſtickt, 
Was ich billig ſollen laſſen; 
Daran hab ich mich erquickt. 
Finſterniß war mir ein Licht, 
Was ich ſollte, that ich nicht. 
So befleckt ich Herz und Sinnen 
Durch mein thoͤrichtes Beginnen. 


: ; 3+ 
Nur die Welt hat mich ergüßet: 

Gottes Lehre, Warnung, Zucht N 
Hab ich kindiſch ausgeſetzet; 
O! wie war mein Herz verrucht 
Nun erkenn ich mein Verſehn: 
Wie werd ich der Angſt entgehn? 
Was ich nur bisher geliebet, 

e mich aͤngſtlich und betruͤbet. 
; D 5 4. Fal⸗ 
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Falſche Welt, durch deine Tuͤcke 
Haſt du mich ins Netz gebracht: 
Nunmehr ziehſt du dich zuruͤcke, 

Da du mich ſo blind gemacht, 

Daß ich als ein Suͤndenknecht, 
Gott und Tugend, Licht und Recht, 
Ja die Seeligkeit verachtet, 

Und allein nach dir getrachtet. 


5. 

Ach dieß kraͤnket mein Gemuͤthe, 
Daß ich in der Eitelkeit 
Meiner beſten Jahre Bluͤthe 
Gott geraubt, und dir geweyht. 
Du verkleinerteſt die Schuld, 
Und verſprachſt mir Gluͤck und Huld, 
Nannteſt Schand und Laſter Tugend, 
Und verfährteft meine Jugend. 


6. 


Nun empfind ich Angſt und Schmerzen, 
Die mir deine Wolluſt macht. 
Hilfſt du nun dem kranken Herzen, 
Du, die mich in Noth gebracht? 
Nein! ſo viel vermagſt du nicht. 
Denn ich ſelbſt muß vors Gericht. 
Und fuͤr mein verruchtes Leben 
Gott genaue Rechnung geben. 


7. Was 
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Was für Rath iſt hier zu finden? 
Denn vielleicht heißt Gott mich nun 
Wegen meiner vielen Suͤnden 
Bald und plotzlich Rechnung thun. 
Sey verflucht, verlohrne Zeit, 
Die ich eitler Luſt geweyht! 
Seyd verfluchet, Dunſt und Schatten, 
Die mein Herz beſchweret hatten. 


55 as 
Hoffart, Wolluſt, Fleiſchestriebe, 

Augenluſt und ſchudde Pracht, 

Welt⸗ und Laſter⸗ volle Triebe, 

Euch, euch ſag ich gute Nacht! 

Jeſu! komm, erbarme dich, 

Ruͤhr' mein Herz und heile mich! 

Daß dich nunmehr meine Seele 

Als ihr hoͤchſtes Gut erwaͤhle. 


9. 
Laß mich alle Lüfte haſſen, 
Die ein eitles Weltkind hegt. 
Laß mich nur das Kreutz umfaſſen, 
Das dich, meinen Jeſum traͤgt: 
Wo dein Tod und theures Blut 
Gnug für meine Schulden thut. 
Laß mich dich beſtaͤndig ſuchen, { 
Und was fündlich iſt, verfluchen. 


1 o, Dir 
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Dir will ich mein uͤbrig Leben, 

Freund der Seele, ganz allein 

Als dein Eigenthum ergeben: 

Laß es auch dein eigen ſeyn! 

Nimm dieß Opfer gnaͤdig auf! 

Schließ ich einſt den Lebenslauf, 

Ach, ſo faſſe voll Erbarmen 8 
Meinen Geiſt mit Liebesarmen. 


Mel. E Ein Lammlein geht und ꝛc. 


I. =f E 


Erbarm dich Herr, mein Können Herz, 
Geneigt zu Eitelkeiten, 

Laͤßt, bald durch Freude, bald durch Scher 
Sich auf den Irrweg leiten. 
So wankt ein Rohr, vom Wind regiert, 

So irrt von Leidenſchaft verfuͤhrt, 

Auch oftmals meine Seele. 

Herr, hilf mir, daß ich als ein Chriſt, 

Das flieh, was vor dir ſtrafbar iſt, 

Und nur das Gute waͤhle. er: 


— 


> 


Laß doch mein Herz nicht fernerhin 
In ſeiner Neigung wanken. 
Erhebe den verirrten Sinn 
Zu himmliſchen Gedanken. 
Z. t . Wenn 
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Wenn von dem Dienſt der Eitelkeit 
Mich deines Geiſtes Kraft befreyt, 
So wird es mir gelingen. 
Ich halte deinem Geiſte frills 
Ich will mich Ändern! Herr, ich will!“ 
Gieb ſelber das Vollbringen. 
Umſonſt ſuch ich der Tugend Bahn, 
Wenn du mich nicht begleiteſt, 4 e al 
Und mich, befreyt von Menfdheniwahn, 7.09 ı1 
Zu deiner Wahrheit leiteſt. j 
Du haffeft jeden falſchen Schein n 
Mit Ernſt willt du verehret ſeyn. 
Herr, hilf um Jeſu willen! 
Ethebe den gebeugten Muth; 


Hilf mir der Leidenſchaften Wuth 1 
Durch deine Gnade füllen, wes 
RE BL; i tT 


Mein Bi mein Gott, ebene nicht 
Der Sünden meiner Jugend! | , 
Wie hart ſchien mir oft meine Pflicht? 
Wie rauh die Bahn der Tugend! 

Und doch trugſt du mich mit Geduld. 
Laß Vater, laß mich dieſe Huld 
Nicht undankbar verachten. 
Dir folgen, iſt mein wahres Heil. 
O laß michs als mein beſtes Theil 
Auch immerfort betrachten. 


os SE 5. Jch 
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497 ins nt Nod it 
Ich bin ein Menſch: du kenneſt mich. 
Wie ſchwach ſind meine Kraͤfte! 1. 

Doch, meine Seele hoft auf dich. 
Du wirſt zu dem Geſchaͤfte i 
Der Heiligung mir Kraft verleihn;̃ AC 
Und mich mit deiner Half erfreun, 
Vor dir gerecht zu leben, 
Ich, dein erkauftes Eigenthum 
Will dafuͤr deines Nahmens Ruhm 
In Ewigkeit erheben. 


1 apn 


k eines Chriſten, 


Freudiger Dan 
den Gott fuͤr groben Suͤnden 
bewahret hat. | 
Min Schoͤpfer, und beſter Vater, ich danke 
. dir mit erſreutem Herzen, daß du mich 
von Kindheit an ſo vaͤterlich geleitet, und mich 
mit fo unzaͤhlig vielen, großen und unverdienten 
Woyhlthaten uͤberhaͤufet haſt. Insbeſondere danke 
ich dir mit geruͤhrten Seele, für den guten Un⸗ 
terricht, den ich empfangen habe; fuͤr die Kraft 
und für den Beyſtand zum Guten, den du mir 
bisher verliehen haſt. Zwar habe ich oft geſtrau⸗ 
chelt — und wie oft! ach wie oft war ich in Ge⸗ 
fahr, mich von dir zu verirren, und auf ſchadli⸗ 
che, verderbliche Abwege zu gerathen! Aber du 
; haft 
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Haft mich nie voͤllig verlaſſen, mein Vater; und 
wenn ich mich auch von dir verirret hatte, ſo haſt 
du mich doch immer wieder auf den rechten Weg 
zuruͤckgefuͤhrt, und mich bald durch Wohlthaten, 
bald durch vaͤterliche Zuͤchtigungen zur Buße ge⸗ 
leitet. Gott, du kenneſt mich ganz, beſſer als 
ich mich ſelbſt kenne. Dir ſind alle meine Fehler 
und Schwachheiten bekannt. Aber du kenneſt 
auch die Aufrichtigkeit meines Herzens. Meine 
aufrichtige Liebe zu dir, mein ernſtliches Beſtre⸗ 
ben dir zu gefallen, und meine Fehler zu verbeſ—⸗ 
ſern, mein Verlangen im Guten zu wachſen, iſt 
dir bekannt, und ich weiß, daß du meine Maͤngel 
um Chriſti meines Erföfers willen gnaͤdig uͤber 
ſieheſt, und mich deiner allerhoͤchſten Gnade wuͤr⸗ 
digeſt. Lob, Preis und Dank fey dir fiir dieſe große 
Wohlthat. Laß mich dieſelbe recht erkennen, und 
uͤber alles hochſchaͤtzen. Weil ich aber leicht traͤge 
zum Guten werden, und bey ſo vielen Verſu⸗ 
chungen, die mich taͤglich umgeben, mein Gluͤck 
verſcherzen koͤnnte, ſo bitte ich dich demuͤthig, du 
wolleſt mich ferner durch deinen Geiſt regieren, 
fuͤr Suͤnden bewahren, und zum Guten ſtaͤrken. 
Ich will zu dem Ende durch das Liebesmahl mei⸗ 
nes Erloͤſers mich in allen dir wohlgefaͤlligen Ger 
ſinnungen zu ſtaͤrken ſuchen. Ich will die große 
Wohlthat, daß du deinen Sohn auch fuͤr mich 
dahin gegeben, dankbar uͤberlegen, und dir mein 
Herz. und Leben auf das neue widmen. Laß die⸗ 
ſes Vorhaben gelingen, und ſtaͤrke mich deinen 
Willen zu thun. He 

2 Mein 
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Mein Heyland, du ſchenkeſt dich mir, und 
vereinigeſt dich aufs genaueſte mit meiner Seelen; 
ich will hinwiederum der Deine ſeyn — dieß fuͤr 
mein hoͤchſtes Gluͤck ſchaͤtzen, daß ich dir ange 
hoͤre. Erfuͤlle mein ganzes Herz mit deiner goͤtt⸗ 

lichen Liebe, und entzuͤnde mich mit einem neuen 
Eiſer dir zu dienen, wider meine fündlichen Nei⸗ 
gungen und alles Boͤſe zu kaͤmpfen, freudig in 
meinem Beruf zu wandeln, und was du mir etwa 
zu meiner Prüfung auflegen wirft, mit Gelaſſen⸗ 
heit zu ertragen. Wie koͤnnte ich gluͤcklicher ſeyn, 
als wenn ich mich deiner Gewogenheit gewiß zu 
erfreuen habe? Ich freue mich auf die troſtvolle 
Verſicherung deiner Liebe und Gnade, die ich aufs 
neue bey deiner Tafel empfangen werde. Wohl 
mir, daß ich dich zum Freund habe! Verſiegele 
dieſen Troſt in meiner Seelen, und laß meinen 
Glauben, meine Liebe und Hofnung immer voll⸗ 
kommner werden, bis ich dich ewig ſchauen werde, 
Amen. ' 


Mel. Die Tugend wird durchs ꝛc. 
. ‘ > 

Wie maͤchtig ſpricht in meiner Seele, 
Herr, deine Stimme voller Huld! 
Du ſiehſt erbarmend wenn ich fehle; 
Zuͤrnſt nicht, haft vaͤterlich Gedult; 
Giebſt deinen Geiſt, mich zu regieren: 
Sprichſt meinem Herzen freundlich zu; 
Wirſt niemals muͤde mich zu fuͤhren, 
So viel ich falſche Tritte thu. 
2. Erbar⸗ 
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Erbarmer deiner wee Si REE A 
Liebreicher Gott der ganzen; 
Die deiner Gifte reiche Spuren 
In jedem Sonnenſtaub enthält! a 
Mein Herz denkt nimmer fo vermeſſen. 
Daß es dich, Vater, trogen kann. 
Nie ſoll es undankbar vergeſſen, 
2 du zu ſeinem Heil re 


é& aes A ee 
— . SSeS 


dr; 
Verſuͤndigt' ich mich wohl mit Willen a 
An einem Gotte, der vergiebt? in ee ‘ 
Der mir Gebote, zu erfuͤllen, +e Plus 


Gegeben hat, weil er mich liebt? 

Der die Erfüllung kleinſter Pilichtep, 

Als eine Wohlthat mir vergilt, Wen 
Und der, anſtatt mich ſtreng zu richten, a 
Mein Herz m mit Troſt und Se en 


1 3 SOR UHR 2070 

774. Ga | 
Sein Dienſt ift Leben meiner Celene 16 773 
Gehorſam meine Seeligkeit !! „ SD da 


Wie kindlich wein ich, wenn ich fohle„ 17 Isa 
Vor ihm, dem Vater der verzeiht! Ps! t ” 
Ich fühle. jede meiner Suͤnden dien art 
Die weder Menſch noch Engel büßt; infil) site dnt 
Wie ſeelig kann ichs dann empfinden 
25 e mein Erloſer iſt! en 


7 E 5, Den 


as 
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5˙ 
Den majeſtaͤtiſchen Gedanken 
Geb ich für alle Welten nicht. 
Er bleibet wahr; die Thronen wanken, 
Er bleibet veſt; die Welt zerbricht. 
Es mögen fündigen und zittern, . * 
Die Bruten des Berderbens ſind gg 
Gott wird der Erde Grund erſchuͤttern; 
Ich bebe nicht; ich bin ſein Kind. 5 ’ 
„„ 


„Kommuniongebete 
und 


Lieder. 
Morgengebet eines Kommuni⸗ 
kanten. 

Mi. Freuden trete ich vor deinen Thron, o 

Gott, und preiſe dich von ganzem Herzen, 
daß du mich dieſen Tag Haft erleben laſſen. Er 
ſey mir jein Tag der Wonne und des Seegens! 
Du guͤtiger, liebreicher Vater, wie mannigfaltig 
find die Wohlthaten, die du uns ſchon hier in die- 
fem geben erzeigeſt! Alles, alles wendeſt du an, 
uns zu einer ſeeligen Ewigkeit vorzubereiten. 


< Dein 
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Dein Wort belehret, ermuntert, troͤſtet und be⸗ 
ruhiget uns, damit wir gebeſſert, und mit Muth 
und Freudigkeit ausgeruͤſtet werden alle Hin⸗ 
derniſſe, die uns unſere Reiſe nach dem Himmel 
ſchwer machen, zu beſiegen; und wenn unſer Eifer 
dennoch erkaltet, ſo biſt du unſerer Schwach⸗ 
heit ſchon durch ein anderes Mittel zu Huͤlfe 
gekommen. Du ertheileſt uns in dem heiligen 
Abendmahl die feyerlichſten Ver ſicherungen deiner 
unendlichen Liebe, da du deinen Sohn fuͤr uns in 
die Welt geſandt, und in den Tod dahin gegeben 
haſt, auf daß alle die an ihn glauben / nicht ver⸗ 
lohren werden, ſondern das ewige Leben haben. 
Was haͤtteſt du mehr zu unſerer Erweckung und 
Seeligkeit thun koͤnnen! Wie koͤnnten wir ſtaͤrkere 
Verſicherungen dieſer deiner unendlichen Liebe ere 
warten, als die, daß wir den Leib, den dein 
Sohn fuͤr uns in den Tod gegeben, und das 
Blut, ſo er fuͤr unſere Sünden vergoſſen hat, 
ſelbſt empfangen ſollen! Was konnte uns ſtaͤrker 
zum froheſten Dank, zur feurigſten Gegenliebe, 
zum redlichſten Eifer ermuntern, die billigen Be⸗ 
dingniſſe zu erfüllen, unter welchen du uns Grae 
de und Himmel ſchenken willt! Mit geruͤhrtem, 
dankerfuͤltem Gemuͤthe nehme ich Kuh) heute dieſe 
große Wohlthat an. Bewahre mich für Kalte 
ſinnigkeit, und allen Zerſtreuungen/ die tnich 
hindern koͤnnten, meine Gedanken zu ſammlen, 
Erfülle meine Seele mit allen den Empfindun⸗ 
gen des Darks} der Genenliebe / und ftömtten 
Enteſchließungen, womit eine fo große Wobichat 
ug ~€a erkannt 
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erkannt und angenommen werden muße Mer: 
ſiegele in mir; den Troſt, daß auch mir meine 
Suͤnden vergeben ſind, daß auch ich an den 
Fruͤchten der Erloͤſung) die durch Chriſtumt get 
ſchehen iſt, Theil habe, und durch ihn gerecht 
und ſeelig ſeyn werde! Ich will mich aufs nee 
deinem Dienſte widmen und mich auf das lebhaft 
teſte zur Erfüllung der Bedingungen, unter wel⸗ 
chen du mir dieſe unſchatzbaren Vortheile unbie⸗ 
teſt, verpflichten. Ach ſchenke mir ſelbſt Kraft 
und Stärke, mein Geluͤbde zu erfuͤlen . Ich 
verlaſſe mich auf deinen Beyſtand, Ko feeb 
mich mein Gott, — ich laſſe dich nicht, da 
ſeegneſt mich dann. Und du, mein goͤttlicher 
Mittler, nimm hin mein Herz, welches du dir 
fo theuer erkauft haſt. Du biſt mein, ich bin 
dein; nichts, auch der Tod fall uns nicht: ſchei 
den. Laß das Band ztoiſchen dir und mir auch 
heute beveſtiget werden, und gieb, daß ich: wuͤr⸗ 
dig deinen Leib und Blut empfahe. 


* e HAN sti Re Fi n en 


e reine oid. ene 

Konig, Hoherprieſten, Lehrer, nina 
Du mein; gögelicher Bekehrer , 
Du, ‚für meine Schuld Verhuͤrgter, WR. mathe 
Gottgeopferter, Erwürgtee rt. 
Hier ich zu deinen Süßen ; Rint Sarnen 
Laß, laß würdig, mich hn am Wg 
Dieſe deine Himmelsſpeiſe, mt“, 


Mir zum Heil und dir zum Preiſe. 0 
ne story ar ois Viet Sas 48570 i 1775 
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Zum Gedaͤchtniß deiner Leiden, 5 
Und zum Vorſchmack jeuer ge Eschen 
Die NS) Göre ir erſtritt „ 
Als du unausſpre al eat 1] _ 
Als dich Tödksſchwel le becken : n n ne ie 
Dich die e bes ſchrecktenz fie Omi 
Als du bluteteſt, 51290 Olla 1051 D. 
Ach von Gott, n Oe Wee un nl 


Deines Heils will ich N ae 

Dir will ich mich wi weihen mee 
Eng iſt deines Lebels“ e WM e oR 
Noch ſchan ich Am Wire Siti}, fund) <1 
Einſt werd ich dich any” erben? id ee sit 2 
Gauy im deiner Liebe brennen! n ae dig 3 
Laß fie mich auch Hier enipfinden mon. 185 
ie mit, hilf mir bee 1 


= m ay Fri nn nen 
ven Dre) Genu er, st 
um vürdigen Genug e 
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Mel: Wer nur den lieben Gott ac. 


Hier bin ich, aal za Feger we 
Was du in deiner; Keidensnacht, hm u @ 
Nach deinem gnadenvollen Willen Nö Ge 
Zur Pflicht und Behr ir. A eis A 1065 
Verleih zur Uebung, dieſer J ſucht! 11810 nie 
Mir deines Geiſtes Kraft E cht, ie 8 


sie 0 


+ 


70 ent kamae bu. 


g 2. See ® gut dit 


nyt 


Es werde, Het, 1 5 mein Sen ved 
Dein Abendmahl ein e nn na lte 
Auch mir ſey dein verſdhuend Diipe ßen a 


Bon Gort aus Gnade N N mS 6 Es * 
So freuet meine Seele ſich. W i Wi 
u deinem nah er ol 
7 155090 4 im 34; Her 77 i 7 Ae; ims 
3 Bewundernd bent id an die abe, Been “ae 
Womit du unſer Heil. bedacht. 4 a0 f dus 


Wie ſtark ſind deines Mitleids ‘Triebey. dase 
Dic dich bis an das Kre gebracht! t Hh 11 
O gieb von Sinn, NEO PR wi 
Jetzt neuen Eindruck in mein Herz!“ os 


are 30 Be ith 10 teeta 


Für 45 du, a oke ſtarbſt; 
Dich: ſchööden. Mißbfan EIER mil 


Was du fo mee 
Nie führe mich zur Sicherheit 


a e mit dein Tod verleiht, 


5. : 

Ich obergebe mich s e, ie 4 

f © du, mein Herr und N “ait dich: Sn ie 
Ich (wine dir beſtändge “rene” © 1 eae 


Vor deinen Tiſche Fevertih )? an I 
oe eigen wid VVV 
Du ſtarbſt für W ru bin 10 dein. 
6. Nie 
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em eee — 6. * inneren 


Nie wil ich mich vor Spdttern Palmen ® 
BY Dienſtes ren a. ee, J 

Nie mich zu einem ve 

Den mein Gewiſſen ants i a 

O fldße mir den Eifer en, 

Wie du, o Herr, ett unt zu fom, St 9 
Bra Nele ge „aN. un Seo) a 

Laß — mit Cut den. Naͤchſten lieben, 10 
Und wenn er ſtrauchelnd was versieht, 0 
Verſoͤhnlichkeit und Sanftinuth uͤben. Pr Yu 


(Nie komm es mir aus dem Gemüth, ARTE 
Welch eine ſchwere Schuldenlaſt „aaa 
u mir aus Huld erlaſſen Pape = 256% PR 

aud nich tives big 


8 2 m ar 1 er 

f 65 ſtärbe fh, in mir ‚der; Glaube, 5 00 
Daß meine Seele ewig lebt, 

Und daß einſt aus des Grabes Staube 


„Mich dein allmachtger Nuf erhebt. ie 
Wenn du dich, großer Lebensfurſt 408 
‚Den Wen ſichtbar zeigen, wirſt. En ‘3 
822 710 2 29394 9. , ft i = 4 H 


Se lieg ich zu deinen Füßen x 
Mit Dank und Lob, Gebet und Flehn. 
Laß auf mich neue Gnade fließen! 
Mein Heiland, laß es doch geſchehn, 
Daß mir zur Stärkung meiner Treu 
Dein Abendmahl geſegnet er, 
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nota} sta ses) = hie ©) Tien ie, 
Daͤnkbare Erinnerung des Lei- 
dens und Todes Jeſu vor dem Ge⸗ 
nuß des heiligen Abendmobls. 


Gene? dich, meine Seele, vergiß heute al⸗ 
les Irdiſche, und beſchaͤftige dich alleine mit 
deinem Erlöfer mit welchem du nun wieder die 
Gemeinſchaſt erneuern und beveſtigen willt, da⸗ 
mit du ganz mit ſeinem Andenken und mit feiner 
Liebe erfullet ſeyeſt, indem du dich zu feinem Tiſch 
hinnaheſt. Erhebe den göttlichen Freund, der 
für ‚eine ganze findenvolle, Welt, der auch für 
dich, Angſt, Schmerzen und den ſchmachvolleſten 
Tod erdultet hat. Ja, für dich, auch für dich 
hat er das alles erdültet, er det Herr der Welt, 
für dich unwuͤrdiges , niedriges Geſchoͤpfe. Ver⸗ 
geſſe es nie; ernellere bey dem Gedächtnißmahle 
feines Leidens und Todes das dankbare Andenken 
daran, ſo lebhaft als es nut immer ſeyn kann, — 
er hat noch vor ſeinem wohlthaͤtigen Sterben, in 
den Augenblicken, da ine Seele ganz von To- 
desgedanken erfüͤllet war, die ausdrückliche Wer⸗ 
ordnung gemacht, daß wir fein Gedaͤchtnißmahl 
oft begehen, und uns dadurch sur Siebe, zum 
Dank und Gehorfam gegen ihn ermuntern follen. 
Kann eine billicere und angenehmere Pflicht ge⸗ 
dacht werden? Ueberlege es aber mit rechtem 
Ernſt! Was muß ſeine heilige Seele empfunden 
a 2 2 haben, 


* 
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haben, da er, der Geliebte Gottes, der wohl 
ale Menſchenfreund, e 
ſank, mit Todesſchrecken umgeben, zu ſeinem Age 
ter um Linderung der Angſt rief! Da er Dur 
ſchwitzte, und mit dem Tode rang! Was verurf 
ſachte ihm dieſe Angſt und Todesſchmerzen Leihm, 
der gie eine Sünde gethan, und in deſten A 
nie Voͤſes gekommen iſt , Auch für dich ard wicer 
te er dieſe Seelenangſt, damit du unter der Anaſt 
deiner Sünden micht verzagen Dünjisft, ſondern 
Muzhe finden, und der Liebe deines Schön lers 
theilhaftig werden könnteſt. Cramumecie dich, 
meine Seele,, erwäge alle Uimſtende seines kel. 
dens, — alles, alles iſt zu deinem Veſten geſchehen. 
Kaum hat ſich der goͤttliche, wohlehaͤtige Men⸗ 
ſchenfreund von ſeiner Angſt erhohlet, ſo laͤßt er 
fic) von einem Hauſen bosbafter Sünder willig 
binden, und gehz, wie ein Miſſethaͤter in Feſſeln 
vor einen ungerechten Richterſtuhl. Sie ſpotten, 
lachen und ſchelten; man ſchlaͤge ihn ins Ange 
ſicht, man ſpeyet ihn an, er kraͤgt alles atic | 
Gedult; der ernſtvolle, große Gedanke, daß er 
für Menſchen leidet, verläßt ſeine Seele nie. 
Seine Unſchuld leuchtet auch einem ungerechten 
Michter in die Augen; dennoch wird das Uetbheil 
uͤber ihn ausgeſprochen, daß er des aͤrgſten Todes 
ſterben ſoll. Die Vollziehung des Urtheils wird 
aufgeſchoben, damit er laͤnger leiden ken. Geiſ⸗ 
ſeln zerfleiſchen feinen Leib; ſein edles Blut fließt 
von ſeinem Leibe. Selbſt ein Heyde ruft Mit⸗ 
leidsvoll: Sehet, welch ein Meuſch, — aber 
this =e 5 feine 
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ſeine berblendskefl Feinde werden nur aufs neue 
von Wuth eneflammt. Auf ſein Halupt wird elne 
Dornenkrone gedrückt) und nun muß er ſelbſt den 
Pfahl / an welchem er fein theures Leben aufopfern 
ſoll, auf blutigen Schulten zur Gerichtsſtätte 

en. Von Leiden und Martern entkraͤftet, 
eig er willig auf Golgatha, den Fluch der Er 
de hinwegzunehmen, und Seegen über das ganze 
wee ee eee Nun werden 
ſeine Haͤnde und Fuͤße durchgraben, damit er an 
ein Holz beveſtiget öffentlich vor dem Angeſichte 
einer unzähfigen Menge Sünder, den ſchimpfllich⸗ 
fen Tod erdulte. Aber ſeegensvoll, preißwüͤr⸗ 
dig iſt ſein Tod. Das Blut fließt aus ſeinen 
Adern; die Schinerzen haͤufen ſich, — kein Un⸗ 
wille, kein eliges Wort entfaͤhrt feinen un⸗ 
ſchuldigen Lippen. Großmuͤthig bittet er ir ſei⸗ 


ne Moͤrder / und wuͤnſcht ihnen Seegen. Vater, 


vergieb ihnen, ruft er mitleidsvoll: denn ſie thun 
es aus Unwiſſenheſt, was ſie an mir veruͤben. 


Eine boͤſe Rotte ſpottet ſeiner noch in den letzten 
Augenblicken, und ſchaͤumt Laͤſterungen, damit 


die Leiden des ermatteten Koͤrpers durch Kraͤnkun⸗ 
gen der Seele verdoppelt werden moͤchten. Er 
aber erzeigt Wohlthaten, verheißet einem bekuͤm⸗ 
merten Suͤnder, in deſſen Geſellſchaft er leidet, 
das Paradies, und forge für feine verlaſſene Mite 


ter. Noch einmal muß es in ſeinem Herzen 


Nacht und dunkel werden, und zugleich muß die 
Sonne ihren Schein verllehren, da er aͤngſtlich 


klagt: Mein Gott, mein Gott, warum haſt du 


mich 
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mich verlaſſen! Aber dies iſt auch der letzte Tor 
desſchrecken. — Im Triumph gleichſam ruft er 
mit lauter Stimme: Es iſt vollbracht, — vol⸗ 
lender das große Werk. — Kommet nun her 
zu mir alle, die ihr muͤhſeelig und beladen ſeyd, 
ich will euch ktquicken. Hallelufa! alle, die an 


Gnade Gottes und zum Spinel erworben. 
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Der unſer Mittler iſt. 3 

Der Weisheit Wunder that ſein Mund 
Dem Fronunen und dem Sünder fundy 
Gott rüftete von feinem Thron ER 
Mit andern Wundern noch den Sohn! 
Allmaͤchtig auch, allmaͤchtig iſt 

Der Gottverſöhner Jeſus Chriſt! 

Die Tauben hoͤren, Lahme gehn, 

Die Stummen reden, Blinde ſehn?;/ 
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Dent Lamme, das geopfert iſ t. 
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Un Gnade, für die Sünderwelt ER 
Rufſt di, mein Heil, am Kreutz a) out 
Von frecher Sünder. Noten. 1 en 
Dir blutet das bedraͤugte Herz oo 
Wenn dich bey deinem herben. Schmerz. rae 
Die Boſewichter ſpotten. 
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Du ſiehſt mit ſeegensvollen B Blick tae he er 


Von ihnen weg, auf den zuruͤck⸗ 5 ite 
Deu diefe.s Schaar in dir entehrt; pc Hot 
Rufſt, daß es Erd und Himmel hoͤrt ; 
Vergieb o Gott, und führe, ae, * EP ae 
Sie ins Gericht; 
Das, was ſie thun, ‚serfehn fie nicht. 

2. 

Erſtaunend ſeh ich vieſe Huld. 
Wie Mitleids⸗voll iſt die Gedult, 
Die Morder fo ertraͤget 
Ihr, die ihr euren Heyland ehrt, 
Fuͤhlt feiner Groſnnuth hohen Werth, 
Und danket ihm bewsget. 


2 
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Er hat durch ſeegnendes Gebet, n 


Auch uns ein ewig Heil erfleht. 1 7 155 4 


Er fagt auch uns, zu -unfrer, Ruh, 
Erbarmen und Vergebung zu. 1510 205 
Herr Jeſu Chriſt, gelobt ſeyſt du 

Fuͤr deinen Tod! 8 
Gott iſt durch dich noch unſer Gott.. 


3. 
Daß Gott mit Langmuth und Gediilt, 
Auch ſelbſt bey ſehr gehaͤufter Schuld, 
Der Sünder dennoch ſchonee: 
Daß er fo liebreich ihrer denk; 
Und ihnen Friſt zur Buße ſchenkt, 
Eh nach Verdienſt er lohnen; 
Daß ich nun fiblich (agen kan: 
Auch mich, mich Sünder nimmt Gott anz 
Haft du durch deines Fuͤrſpruchs Kraft 
Mein treuer Heilaud mir verſchaft. 
O. Jeſu Chriſt, mein Herr und Gott, 
Mein Herr und Gott, 


Vertritt du mich bis an den Tod. 


4. 


Wird je mein, Herz von Troſte Boni 
Weil meiner Sünden furchtbar Heer 
Aufs neue mich erſchrecket : 

O, dann verſichre mich aufs neu, 
Du ſteheſt mie als Mittler bey, 
DR meine Schuld bedegers... 


1 122 
seabed 
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— 01 79 
Mein Geiſt blickt Glaubens⸗ voll auf a 


Sey du mir nur nicht fürchterlich, n s 
Und ſchließt ſich meine Pig. Holler as 
So ſtaͤrke mich mit neuer Kraft. W An 
Herr Jeſu Chriſt, der letzte Aan ra 
Wird mir verſuͤßt, 1 309 


Wenn du mein Troſt im Tode biſt, 


ri — ree a Sax 2 7 2 2 De 
Den ſanften liebesvollen Sinn, 
Fr ich ein Freund der Feinde binn 
„Herr, in meine Seele; 8 


Gieb, daß bey der Verfolgung Schmerz 
Ich dir des Feindes hartes Herz 


Und meine Sad’ empfehle, 2. 
Beſaͤnftige mein reges Blut, J 
Und flariinit des pee. wilde Gluth I 
Mein Hetz zur Rächbegierde an: e 
O fo ‘brinnre ict F 
Herr Zefa Chriſt, wie du am Kreutz l 
Durch dein Gebet eee 


Selbſt deinen Müden Gnad' erſleht. 


7 6; 
‚Mich, trifte dein Verſdhuungstod, 

Es bilde mich dein Geiſt, mein wind 
Daß ich dir ähnlich werde 12 
O zeuch mich, du erhöhter Held; 
Zu dir hinauf vom Dienſt der Welt, 
Zum Himmel von der Erde. Dig 
N Du 
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Du biſt der Deinen Schutzpanier, 
Zeuch dir uns nach, ſo laufen wi, 
So wollen wir uns deiner Pein {et 
Und deiner Fuͤrbitt ewig freun. it oD 
Herr Jeſu Chriſt, wie ſeelig iſt, 
Wie ſeelig iſt An quid 
Der Menſch, dem du ein Heiland wife ok 


r —— 


Gedanken bey dem Genuß des 


7 " * 


bheiligen Abendmahlss. 
F.. mich, mein göttliche Freund, auch füt 


mich haſt du Blut geſchwitzek, Maxtern, 
Spott und Tod ausgeſtanden, — fur mich, da⸗ 
mit mir meine Suͤnden vergeben, und ich ein 
ſeeliger Mitgenoſſe deiner Herrlichkeit werden 
koͤnne. Nun giebſt du mit zur gewiſſen Verſi⸗ 
cherung dieſer Wohlthat deinen Leib und Blut. 
Ganz willt du dich mir zu eigen ſchenken. Ich 
nehme dich mit Freudenthraͤnen an, beſter der 

Freunde, mein Bruder, und mein Herr, — 
ich will aber auch ganz dein eigen ſeyn. Dich 
will ich lieben und ehren, dir will ich gehorchen, 
fo lange ich lebe. Bilde mich nach deinem edlen, 
tugendhaften Sinn, — ganz nach deinem 
Sinn, — Liebhaber der Menſchen, — dieſe 


meine Bruder alle Menſchen, auch meine Fein⸗ 


de will ich lieben, denn du ſtarbſt auch fuͤr 
LEN fie. 
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fie. — Ware ich doch im Stande, recht view 

len Gutes zu thun! Staͤrke meine fehwad en 

Kraͤfte! Mache mich zu einem guten Menſchen, 

der deiner wuͤrdig, oder doch deiner nicht ganz 

unwuͤrdig ſey! Dir leb ich, dir ſterb ich, tod 

und lebend bin ich dein! j * 
* 


* * 
Zur Vergebung meiner Suͤnden, zum Pfand 
meiner Begnadigung und Seeligkeit empfange 
ich deinen heiligen Leib, der fuͤr mich gemartert 
und getoͤdtet iſt, und dein Blut, das fuͤr meine 
Suͤnden vergoſſen iſt. Nimm hin meinen 
ſchwachen Dank, — nimm hin mein Herz, groß⸗ 
muͤthiger, erhabener Wohlthaͤter! Du biſt mein, 
ich bin dein, niemand ſoll uns ſcheiden. Amen, 
es geſchehe! 4 FE * B > ; 


j Ro : 5 
Voll froher Ehrfurcht beng ich mich, 
Vor dir, Sohn Gottes! der du dich 
Fuͤr mich dahin gegeben. Narr 
Es komme mir nie aus dem Sinn, x 
Wie viel ich dir, Herr, ſchuldig bin, 
Dein Tod bringt mir das Leben. 
Durch deines Opfers ew'ge Kraft 

Haſt du, o Herr, auch mir verſchafft, 

Was mich vor dem Verderben ſchuͤtzt, 

Was meinem Geiſte ewig nuͤtzt. 

Herr Jeſu Chriſt! Wie liebſt du mich, 

Wie liebſt du mich, ö 

Gieb, daß ich ewig 1 dich. 


* 


Gott⸗ 
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Gottmenſch, laß mich windig nahen, 
Leben, Leben zu empfahen! 
Ach, wie pflegt ich oft mit Thraͤnenn 
Mich nach deinem Mahl zu ſehnen ! 
Ach, wie hat mich ſo geduͤrſtet, e 
Gott, nach dir, mein Gott, genteel 
Laß, Geopferter mich nahen, ¢ 
Leben, Leben zu empfahen. 


10. 


Gedanken nach dem Genuß des 
Heiligen Abendmahls. 
Wos verlangſt du von mir, mein Erlöser? 

Alle Worte find zu ſchwach, die Groͤße 
deiner Liebe auszudrücken. Ich will dich ewig 
lieben, denn du haft mich unausſprechlich gelie⸗ 
bet. Vergebung der Suͤnden, Gnade des All⸗ 
maͤchtigen, Freude und Himmel habe ich durch 
dich. Laß mich dieß nimmermehr vergeſſen. 
Allen Suͤnden ſey auf ewig gute Nacht gegeben. 
Dich zu lieben, dir zu gehorchen, deinem edlen 
Beyſpiel nachzufolgen, in einem jeden Umſtand 
meines Lebens zu thun was recht, und dir wohl⸗ 
gefällig iſt; dieß ſey meine Ehre, meine Freude, 

mein hoͤchſtes Gluck 


Weich 
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„ 
Weich, des Gitetn Liebe! 
Weicht, des Fleiſches Triebe, 
Thoren taͤuſchet ihr. * 
Mich ſollt ihr, ihr Suͤnden, 
Nie mehr willig finden. 
Fliehet fern von mir! 


Ueppigkeit, Stolz, Schmaͤhſucht, Reid! 


Ihr beſchweret das Gewiſſen, 
Euch will ich nicht wiſſen. 


Weichet, Sorg und Zagen! 
Schweiget, bange Klagen! 113 
Jeſus ift ja mein: 

Jeden, der ihn liebet, 
Muß, was erſt betruͤbet, 
Noch zuletzt erfreun. 


Hab ich hie viel Angſt we mis 77 
Jeſu, auch int bängften ease RE Al 
Bleibſt du meine Freude. 


* * 
„ * 


Brenne Seel und Geiſt in mir! 


Lodre Herz in vollen Flammen! 
Halt mit feuriger Begier 


Mich und Jeſum ſtets zuſammen z f 


Daß ich ewig gegen ihn a 
Mög in heißer Liebe, glühn, 

Erd und Himmel fahre hin? 
Leib und Seele mag verſchmachten! 


M Em 


Kein 
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Kein Verluſt und kein Gewinn 
Iſt doch gegen dieß zu achten, 
Daß mein Jeſus in mir bleibt, 
Und mich ſeine Liebe treibt. 


Jeſus iſt des Herzens Theil, 8 
Jeſus iſt mir Troſt und Leben; 
Jeſus iſt der Seele Heil; 

Jeſus kan mir alles gebem 
Drum, was in mir lebt, das pi: 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


— 


Die dein 1 in 8 — Tagen 
Der Maͤrtyrer dir nachgetragen, 
Verließen oft des Bundes Mahl, 
Um vorm Blutgericht zu ſtehen, 
Mit dir ch in den 5 zu gehen, 


Deines SEN oeeboeilige Pfand 
Entweyhn, gewandt 
Von dir, umkehren in die Welt. 


a M 


; * * 

Wie jetzt in unſers Heilands Nahmen 
Sein Volk vor ihm verſammelt war: 
So kommen wir noch einſt zuſammen 
Vor ihm, mit ſeiner Engelſchaar; 
Und preiſen als fein Eigenthum, 

Dann ewig ſeines Nahmens Ruhm, 
5 r 3 Erneu⸗ 
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Erneuerung des guten Vorſatzes 
nach dem Genuß des heiligen 
Aiuendmahls. + 


Cy habe ich denn, mein Gott und Heiland, 
— mich heute auſs neue mit dir verbunden. 
Ich habe deinen Leib und Blut empfangen, ich 
habe deine Siebe in meiner Seele empfunden, — 
dieſen Vorſchmack des Himmels, und jener eng⸗ 
liſchen, reinen Freuden, die ihres gleichen nicht 
haben. Bewahre mich, mein Erloͤſer, daß ich 
dieſes Glück nicht wieder verſcherze. Ich erkenne 
es, wie ſehr ich verbunden bin, dir mein ganzes 
geben zu widmen. Ich kann nicht zufrieden, nicht 
gluͤcklich ſeyn, wenn ich noch der Suͤnde diene, 
ich kann dein Eigenthum nicht ſeyn, wenn ich 
noch vorſaͤtzliche Laſter begehen kann. Darum 
ſollteſt du ſo viele Marter, Angſt und Schmer⸗ 
zen erduldet haben, damit ich deſto forglofer mei⸗ 
nen Luͤſten folgen koͤnnte? Fern ſey es von mir, 
dieſen verruchten Gedanken je in meine Seele 
kommen zu laſſen! Das hieße dich laͤſtern, und 
dein Verdienſt ſchmaͤhen. Nein, — ich darf 
nicht lieben, was du haſſeſt, — ich muß viel⸗ 
mehr fo geſinnet ſeyn, wie du, mein edelmuͤthi⸗ 
ger Freund, wenn ich deiner hoͤchſten Gewogen⸗ 
heit nicht ganz unwuͤrdig ſeyn ſoll! Ich ſchwoͤre 
dir denn aufs neue, wie ich ſchon feyerlich gethan 
habe, den aufrichtigſten Dank, Liebe und Ge⸗ 

| F 3 bor⸗ 
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horſam zu. Ich lebe, doch nun nicht ich, ſon⸗ 
dern Chriſtus lebet in mir. Was ich jetzt lebe 
im Fleiſch, das lebe ich im Glauben des Sohnes 
Gottes, der mich geliebet hat, und ſich ſelbſt fuͤr 
mich dargegeben. Ich will die vergaͤnglichen Luͤſte 
der Welt fliehen; du wirft mich ſtaͤrken, alle 
Reitzungen derſelben zu beſiegen; denn deine Lie⸗ 
be iſt ſtaͤrker als der Tod. Ich will als dein Er⸗ 
loͤſeter und Juͤnger deinen edlen, tugendhaften 
Sinn annehmen. Dir kann ich deine Liebe nicht 
vergelten, — aber meiner nothleidenden Bruͤder 
mich erbarmen, Bekuͤmmerte erfreuen, Dienſt⸗ 
gefaͤlligteiten erweiſen, in meinem Berufe nuͤtz⸗ 
lich werden, Fehltritte verzeihen, — dazu wird 
es mir nie gaͤnzlich an Gelegenheit und Vermoͤ⸗ 
gen fehlen. Mit Freuden und willigem Herzen 
will ich dir dieſen Beweis meiner Dankbarkeit ge⸗ 
ben, der dir fo wohl gefaͤllt. Keinen meiner 
Mitmenſchen will ich haſſen, verachten und kraͤn⸗ 
ken; denn ſie ſind alle in deinen Augen eben ſo 
theuer geachtet als ich, und du haſt fuͤr fie eben 
fo gut als für mich dein theures Leben aufgeopfert , 
und dein Blut vergoſſen. Erhaben, göttlich 
groß iſt deine wohlthaͤtige, allgemeine, großmuͤ⸗ 
thige Menſchenliebe! Dieß ſey das Muſter, nach 
welchem mein Herz gebildet werde. Erreichen 
werden ich es nie; ich kenne meine Schwaͤche, 
aber ſo nahe will ich ihm zu kommen ſuchen, als 
es nur immer in dieſer Schwachheit, und nach 
meinen Unftanden feyn kann. Auch meine Ge⸗ 
maͤchlichkeit, meine Ruhe, und meinen eigenen 
Nutzen 
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Nutzen will ich dem gemeinen Wohl meiner Bruͤ⸗ 
der aufopfern. Und wenn mir meine redlichſten 
emuͤhungen mit Undank vergolten werden, wenn 
man mich ſpottet, verachtet und kraͤnkt um guter 
Thaten willen, ſo will ich mir es fuͤr die groͤßte 
Ehre ſchaͤtzen, um der Wahrheit und des Guten 
willen zu leiden. Mit Sanftmuth will ich dem 
Verfolger begegnen, ſchweigen will ich, wenn 
man mich ſchimpft, geduldig ſeyn, wenn mich 
die Bosheit kraͤnkt und verleumdet. Gluͤcklich, 
wenn ich mich eines guten Gewiſſens, und deiner 
allerhöchften Gnade getroͤſten kann, will ich, wie 
du, meinen aͤrgſten Feinden großmuͤthig verzei⸗ 
hen, und beten: Vater, vergieb ihnen, denn 
ſie wiſſen nicht was ſie thun. Findet es mein 
bimmlifcher Vater fir gut, mich mit wohlthaͤti⸗ 
ger Ruthe zu zuͤchtigen, ſo will ich mit Freuden 
die Zuͤchtigung erdulten; ſie wird zu meinem Be⸗ 
ſten gereichen, und mich nur aufmerkſamer auf 
das wahre Wohl meiner Seele machen. Hier 
kann mein Gluͤck nicht vollkommen ſeyn; ich 
muß erſt gepruͤft und durch manche Proben be⸗ 
waͤhrt werden, ehe ich vollkommene Freuden ein⸗ 
ernden kann. Du haſt meine Entſchließungen ge⸗ 
hoͤrt, mein Erloͤſer; du fenneft mein Herz! fo 
wuͤnſche ich aufrichtig zu werden. Aber du ken⸗ 
neſt auch meine Schwachheit, und weißeſt, wie 
leicht ich hingeriſſen werden kann, der ebe, die 
ich dir ſchuldig bin, zu vergeſſen. Staͤrke mich 
doch durch deinen Geiſt, und wirke auch das 
Vollbringen, nachdem du mir den Willen gege⸗ 
nen 54 ben 


* 
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ben haſt. Ich wage es denn nochmals auf deinen 
maͤchtigen Beyſtand, und gelobe dir ewigen Dank 
und Gehorſam. ö 


Mein ganzes Leben preiſe dich! 

Erloͤſt, mein Mittler, haft du mich, 

Dein Eigenthum zu werden. 

Wenn ich dein bin, fo fehlt mir nichts; 

Nichts einſt am Tage des Gerichts, . 

Nichts hier auf dieſer Erden. 

Auf dieſer Bahn zum Vaterland, 
Entzeuch mir niemals deine Hand, 

Zu deinem Dienſte ſtaͤrke mich, 

Und laß mich ſiegen einſt durch dich. 

Herr Jeſu Chriſt, mein Herr und Gott! 
Ein Leben ſey mir einſt der Tod! 


Lieder am Kommuniontage, 
nach dem Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls, zur Hausandacht. 


Mel. Jeſus meine Siiberf cht ꝛc. 
I. 


Mitme, Seele! dein Geſang 
Triumphire, ruͤhme, ſinge! 

Gieb ihm Fluͤgel, daß dein Dank 
Bis zum Throne Gottes dringe! 
In der Engel jauchzend Chor 

Hebe ſich ſein Flug empor! 
: 2. Meine 
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Meine Sünden draͤuten mir 
Schon mit meinem Untergange; 
Ich erbebte, Gott, vor dir, 
Um Erquickung war mir bange. 
Ewigkeit, Geſetz und Gras f 
Schrecken mgs — und Gott beigan 


A 
In der feyerlichſten Nacht 
Rang, für fündige Geſchlechte 
Jeſus Chriſt, zum Fluch gemacht, 
Daß der Richter ſchonen mochte. 
Und der feyerlichſten Nacht 
Hat der Richter, a, dae 


: h a mu Br RR 
Sey getrost! vergeben find, 
Wenn du glaͤubeſt, deine Sünden? 

Ewig biſt du Gottes Kind. 
Wer vermag das zu empfinden? = 
Welche Seeligkeit und Ruh! 

Gott, wo iſt ein Gott wie du? 


sc 5 J ep i a 
Ich empfieng ihr göttlich Pfand, 
Seinen Leib für mich gegeben, 
Und ſein Blut; ich nahms und fand 
In dem Blute Heil und Leben. 
SER F 5 Preis 
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! Preis der feyerlichſten Nacht! 
Ewig werde dein gedacht! aii 


15877 6. weiss: Fir 0th > 


Mittler, augenwäßlter Freun, 
Urſprung aller meiner Freuden! hin EIER | 
Du haſt mich mit dir vereint; 2 
Nichts ſoll mich von dir je ſcheiden; 
Ewig, ewig biſt du mein, 
Ewig, ewig bin ich dein. 


‘ eu SIE fi} gaia 
Ich, entzuͤckt an deiner But” 
Will auf deine Stimme merken! — 
Hohe, Himmelvolle Luſt 
Flammt mich an zu großen si 

Furcht vor Gott und Heiligkeit 

Sey mein Schmuck und Feyerkleid. 
Ich, ein Pilgrim, ſtrecke mich 

Nach dem Kleinod au dem Ziele. 

Sicher, daß ich bald durch dich 5095 

Gottes Seeligkeiten fuͤhle att 11000 

Da, wo ſtets dein Lob erſhalt; 

Komm, Herr Jeſu, kemme bald! 


li l neu 


a i . "9. Nu 


9 8 . ane We. 
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Mel. Schmücke er o Be 
I EN 
Heitand, deine e Menfehenebe 
War die Quelle jener Triebe, 
Meiche dich ins Fleiſch gezogen, 
Zu fo großer Treu bewogen, a 
Dich mit Schmach und Schmerz bebe 
Dich vom Kreutz ins Grab geſtrecket, 
O wer faßt die ſtarken Triebe 
Deiner treuen Menſchenliebe! \ 
ent Beni Wen se 
Ueber feine Feinde weinen. 
Jedermann mit Half erſcheinen, 
Sich der Blinden, Lahmen, Armen, 
Mehr als vaͤterlich erbarmen, 
Der Betruͤbten Klagen hören, > 
Sich in audrer Dienft verzehren, x an 
Sterben fir die aͤrgſten Suͤndeen: 
Das ift Lieb, o Menſchenkinder! 


4 — 3. 
O du Zuflucht der Elenden! 

Wer hat nicht von deinen Haͤnden 

Seegen, Hilf und Heil genommen, 

Der gebeugt zu dir gekommen? 

Wie iſt dir dein Herz gebrochen, 

Wenn dich Kranke angeſprochen! 

Und wie pflegteſt du zu eilen, 

Das Gebetne mitzutheilen, 
5 i 4. Die 
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Os Re 4. > 7 

Die Celngſteen zu e 
Auf die Kinder ſelbſt zu merken, oD 
Die Unwiſſenden zu lehren, 
Die Verführten zu bekehren. 
Suͤnder, die ſich ſelbſt verſtocken 
Liebreich zu dir hinzulocken, Se 
War mit Schwächung deiner Kräfte, 
Herr, dein tägliches Geſchaͤfte. 


5. 

O wie hoch ſtieg dein Erbarmen, 
Da du Heiland, für die Armen 
Dein unſchaͤtzbar theures Leben 
In den ‚ärgften Tod gegeben: . 

Da, zur Tilgung unſrer Schulden, 
Du die Strafe wolltſt erdulten, 
Und, un Saget zu ee 


6" 


Deine Huld hat dich getrieben 
Sanftmuth und Gedult zu üben, - 
Haß mit Haß nicht zu vergelten, 
Deine Schmaͤher nicht zu ſchelten, 
Allen freundlich zu begegnen, 

Für die Laͤſterung zu ſeegnen, 
Deine Feinde zu vertreten, 
Und für Mörder ſelbſt zu beten, 


7 De 
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155 ; 
Demuth war bey Spott und Hohne 

Deiner Tugend Schmuck und Krone; 

Nie haft du nach Ruhm getrachtet, 

Noch auf Menſchenlob geachtet: 

Deines Vaters heilgen Willen 

Mit Gehorſam zu erfuͤllen, 


Und uns Heil und Troſt zu geben, 


War der Zweck yi deinem Leben, 


8. 


Laß mich, Herr, zu reichem Sa 


Deinen Wandel oft erwaͤgen. 
Laß mich in der Angſt der Sinden 
Troſt und Huͤlfe bey dir finden, 
Heilige auch meine Triebe 
Zu rechtſchaffner Menſchenliebe! 
Laß mich immer mehr auf Erden 
Deinem Bilde aͤhnlich werden. 


Miel. Jeſu, „meine Shit, ic 


1. 


Wie getroſt und heiter, 
Du Gebenedeyter, 
Machſt du meinen Geiſt! 
Wie aus deiner Sonne 
Leben, Licht und Wonne 
Auf die Erde fleußt, 

So ſtromſt du 


G 
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Mir Freude zu; 
So erquicket mein Gemuͤthe, 
Set, deine Gite, 


2 


— 


Deinem Kath ergeben, 
Freu ich mich zu leben; 
Was du willſt iſt gut. 4 
Nichts vermag ich Schwacher, 
Du, mein Seeligmacher, 
Ruͤſteſt mich mit Muth. 
Wenn die Welt 
Erbebt und fate, . 
Wenn, Gericht und Hölle een f 
Willſt du mich e 8 


3. 
Ich kann. ohne Grauen 
Graͤber vor n mir ſchauen: 
Mein Erldöſer lebt! 

Ich weiß, wem ich glaube, 
Weiß, daß aus dem Staube 
Mich ſein Arm erhebt. 
Todestag! 

Dein Schrecken mag 
Eines Frevierd Herz erſchuͤttern; 
Was brauch ich zu N 


Sif 4. Win 
Auch in mir ee Suͤnde! 18 


2 Doch, ich uͤberwinde 


Sie, 
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Sie, mein Hort, durch dic. 
Sink ich oft noch nieder? 
Du erhebſt mich wieder, 

Du begnadigſt mich. 

Deine Huld 

Tilgt meine Schuld, 

Mie entziehſt du deinem Sa 
Der ehh Rechte, 


3 


83 1 


Se ms 

Daß ich Gott erkenne, 
Und ihn Vater nenne, 
Nicht den Tod darf ſcheun, 
Daß ich noch am Grabe 
Troſt und Hofnung habe: 
Alles dieß iſt dein! 
Daß dein Geiſt 
Mich unterweiſt, 
Und mich fuͤhrt auf deinem vba 
Dank ich ai hrs: 3 


5 785 uid 
Der du Blut und Leben 
Hin fuͤr mich gegeben, 
Daß in meiner Noth, 
Ich nicht troſtlos bliebe; rw 
Groß ift Deine Liebe! i 
Staͤrker als der Tod! 
Herr, und ich, f 
Ich ſollte mich 7 
Deiner 
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Deiner Huld nicht dankbar freuen ? 
Dir mein Herz nicht er 


ae fer; 
Wuͤrdig dir zu leben, 
Dieß ſey mein Beſtreben, 
Meine Luſt und Pflicht! 
Was die Welt vergnuͤget, 
O, mein Heil, das gnuͤget 
Meiner Seele nicht. 
Hab ich dich, 
Wie gern will ich, 
Das, wornach die Heiden Hacken 
Reich in dir, verachten! 
2 n, ar Reed 
; 8. 
Macht ein Gut der Erde, 
Daß ich gluͤcklich werde? 
Giebts Zufriedenheit? 11 
Sind nicht auch die Ehren, 
Die die Welt bethoͤren, 
Traum und Eitelkeit? 
Herr, nur du 
Giebſt Seelenruh; 
Du willſt die, die dich verehren, 
Ewig wieder . 


9. 
5 Deinen hohen Frieden 
. Schmeck ich (chon hienieden. 
* Une 


VII. Kommutisngbeteun Eier. 97 


Und was hoff ich dort?;!̃;ů᷑; > 
Unumgraͤnzte Zeiten, 
Voller Seeligkeitenn, 

Hoff ich auf dein Wort. 
Sie ſind mein, 

Durch dich allein. , 
Bleib ich dir getreu im Glacben; 
Wer kann ſie mir rauben? 


10. 
| Vel von deiner Güte 
Frohlockt mein Gemuͤthe, 
Gott, mein Heiland dir. 
Dieſer Geiſt der Freuden 
Staͤrke mich im Leiden! 
Weiche nie von mir! 
Laß mich ſo 
Beherzt und froh,, . 
Einſt durchs Thal des Todes dringen; l 
Dort dein Lob zu fi ingen, g 


es Abends 
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Abendgebet 
eines Kommunikanten. > 


Nec eim, mein göttlicher Erloͤſer, will ich 
mich nit dir unterreden / ehe ich mich dem 
erquickenden Schlaf uͤbertaſſe⸗ Ich danke dir mit 
geruͤhrtem Herzen für die großen Wohlthaten, 
die ich heute von dir. empfangen habe. Noch 


5 iy, wenn ich dich ſelbſt 
ſchauen, an deinen Shen Blicken hangen, 
und dir meine Loblieder in der ehrwuͤrdigen Gee 
meine von Millionen Engeln und Seeligen brin⸗ 
gen werde! Auf dieſes Glick freue ich mich, mein 
Erloͤſer, und al , get durch deinen 
Geiſt, angefeuert durch deine Liebe, meine vor⸗ 
nehmſte Sorge ſeyn laſſen, mich würdig auf daſ⸗ 
ſelbe vorzubereiten. Aber ich lebe noch unter 
Menſchen, wo ich taͤglich Veranlaſſungen zur 
Suͤnde finde, und meine eigne Begierden wer⸗ 
den oft meine gefaͤhrlichſten Feinde. Bewahre 
mich alſo, daß ich nie ſicher werde, ſondern auf⸗ 
3 merkſam 


x 
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merkſam auf eine jede Gefahr allen Verſuchun⸗ 
gen durch deinen Beyſtand mit Muth und Herz⸗ 
haftigkeit widerſtehe. Wie ſollt ich ein ſo groß 
Uebel thun und wider meinen Gott ſündigen? 
Wie ſollt' ich meinen Wohlthaͤter mit Suͤnden 
betruͤben? Dieß ſey mein erſter Gedanke fo 
bald ſich boͤſe Neigungen in meiner Seele regen. 
Ich will unn in meinem Berufe deſto unverdroſ⸗ 
ſener ſeyn, und keine Gelegenheit, andern nuͤtz⸗ 
lich zu ſenn / aus den Haͤnden laſſen. Man foll 
es aus meinen Geſpraͤchen und Handlungen, und 
aus meiner ganzen Auffuͤhrung merken, daß ich 
es fir meine größte Ehre und für mein größtes 
Gluͤck achte, dein Verehrer zu ſeyn. In allen 
Umſtaͤnden meines Lebens will ich auf dein heili⸗ 
ges Beyſpiel ſehen, und deine wohlthaͤtigen Vor⸗ 
ſchriften vor Augen haben. Wenn ich in trau⸗ 
rige Umſtaͤnde gerathe, ſo kroͤſte mich das Be⸗ 
wußtſeyn deiner Gnade, und die Hofnung einer 
ſeeligen Zukunft, wo meine Freude vollkommen, 
unvermiſcht von Gram und Kummer, und un⸗ 
auf hoͤrlich ſeyn wird. Bey dieſem Vorſatz, bey 

1 Entſchließungen erhalte mich bis 


dieſen hekligen 


. 


an mein Ende. 


Hilf mir wider alles ſtreiten, 
Was von dir mich will verleiten. 
Auch den ſtaͤrkſten Reitz zu Suͤnden 
Hilf mir gluͤcklich uͤberwinden, 
Daß ich hier frets im Gewiſſen 
Deinen Frieden mag genießen, 
. Und 
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Und dereinſt auch uͤberm Grabe 


Theil an deinem Seegen habe. 5 


O wie will ich dich erheben, 
Wenn du mich im hoͤhern Leben, 

Zu den Freuden deiner Frommen, 
(Herr, ich hoff es) laͤßeſt kommen. 
Da, da wird mich nichts mehr ſtöhren, 
Dich aufs innigſte zu ehren; f 

Da, da werd ich frey von Suͤnden, 
Deinen: Frieden ganz . ee 


